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für Valle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg- Buerfurk, PDelikſch- Bikterfeld,
Wikkenberg Schweinik, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erckarksbergag und die Mansfelder Rreiſe.

Milderung der Friedens
bedingungen

Amſterdam, 8. Juni. (W. T. B.) Dem Preſſebureau
Radie zufolge meldet Rew York World: Obgleich man
es nicht amtlich zugeben will, bleibt die Tatſache beſtehen, daß
eine weſentliche Abänderung im Friedens
vertrag mit Deutſchland vorgenommen wird. Ver-
ſchiedene Punkte, auf die von den Deutſchen Gewicht gelegt
wird, werden eine Faſſung erhalten, die man für einen ge
ſchlagenen Feind annehmbar hält. Obwohl damit die Gefahr
einer ernſtlichen Kriſis erheblich vermindert worden iſt, darf
man nicht vergeſſen, daß die Erörterungen über dieſe Frage
noch nicht abgeſchloſſen ſind. New York Sun meldet, daß
die Lage hinſichtlich Aenderungen im Friedensvertrage be
ſtändig wechſelt. Die Neigung, eine endgültige Entſchädigungs-
ſumme feſtzuſetzen, wächſt. Die Franzoſen beſtehen auf min-
deſtens 50 Milliarden Dollar, die Engländer ſind für 40 Mil-
liarden, die Amerikaner wollen nicht über 80 Milliarden gehen.

Paris, 9. Juni. (W. T. B.) Clemenceau, Lord Robert
Cecil und Oberſt Houſe haben als Ergebnis gemeinſchaftlicher
Beratungen empfohlen, Deutſchland in den Völker
bund aufzunehmen, wenn es den Friedensvertrag unterzeichnet und loyal durchführt und eine
feſte Regierung einſetzt. Es iſt beſchloſſen worden, daß die
Antwort der Alliierten auf die deutſchen Gegenvorſchläge nicht
vor dem 13. Juni übergeben werde und daß die Deutſchen
fünf Tage Zeit zur Erwiderung bekommen ſollen.

Oeſterreich und der Gewaltfriede.
Wien, 8. Juni. (W. T. B.) Die gewaltige Bewegung gegen

die Friedensbedingungen von St. Germain und über die Ver
einigung mit Deutſchland fand ihren elementaren Ausdruck in
der Nationalverſammlung im Einvernehmen mit den fäntlichen

nationalen Fraktionen Wiens veranſtaltete. Es wurde einmütig
eine Reſolution angenommen, in der die Friedens
bedingungen der Entente für Deutſchland und
Deutſch- Oeſterreich als ein einzig in der Ge
ſchichte daſtehender ungeheurer Volksbetrug
bezeichnet und von den Vertretern c in St
Germain die glatte Ablehnung dieſes Friedens
gefordert wurde.

Wien, 9. Juni. (W. T. B.) Am Schluſſe der Sitzung der
konſtituierenden Nationalverſammlung,, in der Staatsſekretär
Bauer die vernichtenden Wirkungen der riedens-
bedingun g. n für die Lebensfähigkeit Deutſch Oeſterreichs
dargelegt hatte, ſtellte Präſident Seitz feſt: Aus den Er-
klärungen aller Redner gehe hervor, daß ganz Deutſch Oeſter
reich mit dem Staatsſekretär darin übereinſtimme, daß der
Friedensentwurf unerträglich ſei. Der Präſident erklärte
dann: Wir geloben Treue unſeren bedrohten Brüdern im
Kampfe gegen die Unterdrückung; wir hoffen, daß es den Unter
händlern in St. Germain gelingen wird, die Bedingungen zu
mildern. Sollte es aber nicht gelingen ſo möge die Welt wiſſen:
es ſtirbt kein Volk, auch nicht das Volk DentſchOeſterreichs.
(Stürmiſcher Beifall.) Man kann ein politiſches und ſoziales
Chaos ſchaffen, in dem alles untergeht, was wir an Kultur und
Werten beſitzen, dann werden wir aber nicht allein leiden und
nicht für immer leiden. Wir werden uns wieder erheben zu
neuem Leben und uns angliedern als freier Staat
an die große deutſche Republik. (Langanhaltender
Beifall und Heilrufe.) Die Sitzung wird in großer Bewegung
geſchloſſen.

Die Entente an Angarn,
Verſailles, 9. Juni. (W. T. B.) Temps meldet, daß die

allikerten und aſſoziierten Mächte die bolſchewiſtiſche Regierung
in Budapeſt aufgefordert haben, die Feindſeligkeiten gegen
die Tſchechoſlowakei ſofort einzuſtellen.

Die ſozialen Kämpfe in Böhmen.
Jn Böhmen machen die revolutionären Beſtrebungen des klaſſen

bewußten Proletariats rieſenhafte Fortſchritte. Der Juſtizminiſter
Soukoy äußerte bereits vor den Maſſendemonſtrationen:
„Jhr werdet bald keine Richter mehr haben, ſondern
ſelbſt Richter ſein.“ Er iſt ſicher über die Vorgänge einiger-
maßen im Bilde und weiß ſie zu würdigen. In der bürgerlichen
Preſſe wird er ob dieſer Aeußerung in der heftigſten Weiſe an
gegriffen. Neueren Nachrichten zufolge hat er bereits ſein Amt
niedergelegt. Darüber wird man kaum erſtaunt zu ſein brauchen,
da er in der Tat nicht mehr in ein Koalitionsminiſterium hineinpaßt.

Die ſozialen Kämpfe in Böhmen verſchärfen ſich von Woche zu
Woche. Die nationale Einheitsfront iſt züſammengebrochen und

es iſt zu erwarten, daß es bald zu entſcheidenden Auseinander
ſetzungen zwiſchen der Arbeiterſchaft und der Bourgeoiſie kommt.
Jedenfalls iſt es allgemeine Ueberzeugung, daß das Miniſterium
Kramarſch iuf ſchwachen Füßen ſteht.

Der Staatsgerichtshof.
Der Staatenausſchuß hat den Entwurf eines Geſetzes zur Er

richtung eines Staatsgerichtshofes angenommen.
Der Entwurf iſt eine jämmerliche Halbheit, wie alles, was dieſe

„ſozialiſtiſche Regierung anfaßt. Der Inhalt des Entwurfs iſt
unſeren Leſern bekannt, ebenſo unſere Meinung darüber.

„Krieg“ zwiſchen Coſta Rieg und Nikaragua? Waſhing-
ton, 9. Juni. (W. T. B.) Nikaragua verlangt von den Ver
einigten Staaten Hilfe, um dem von Coſta Rica drohenden Ein
fall zuvorzukommen. Es wird verſichert, daß der Präſident von
Coſta Rica ſeit dem Scheitern der kürzlich in Coſta Rica aus
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Ordnung zu „ſokgen“.

gebrochenen Revolution ſtarke Streitkräfte unter der Führung
ſeines Bruders an der Grenze zuſammengezogen habe.

Aſſuncion, 9. Juni. (W. T. B.) Der Präſident
von Nikaragua, Emanuel Franko, iſt geſtorben.

Weltproletariat gegen Weltimperialismus.
Chiaſſo, 9. Juni. Bureau Europa-Preß meldet: Der

Generalſekretär der italieniſchen offiziellen ſozialiſtiſchen Partei
erläßt an die Parteimitglieder einen Aufruf, den inter
nationalen Generalſtreik vorzubereiten, der in Mai-
land und Rom bei der Zuſammenkunft mit den engliſchen und
franzöſiſchen Delegierten als Proteſt gegen die im-
perialiſtiſche Welt politik der Entente beſchloſſen
worden war. Der Aufruf bezeichnet die Meutereien der fran
zöſiſchen Schwarz-Meer-Flotte und die Verweigerung des
Munitivnstransports durch die italieniſchen Seeleute als Vor
zeichen beginnender Umwälzungen.

Die Streikbewegung in Jtalien hat ſich in den letzten Tagen
verſtärkt. So ſind in Neapel die Arbeiter in den all-
gemeinen Ausſtand getreten. Es kam dort zu blutigen Aus-
einanderſetzungen der Streikenden mit den Streikbrechern. Jn
Rom muß. ebenfalls mit dem Ausbruch des Generalſtreiks ge
rechnet werden, da die kauſmänniſchen Angeſtellten uſw. dieſe
Maßregel bis zum 15. Juni androhen, wenn ihre Forderungen
bis dahin nicht erfüllt werden. Als Grund der Streikuewegung
bezeichnet die Preſſe in erſter Linie die Lebensmittelteuerung,
doch glaubt man auch eine bolſchewiſtiſche Strömung
erkennen zu können.

Die Streiklage in Frankreich iſt, wie die Blätter feſtſtellen,
im allgemeinen unverändert. Der Dienſt in den Transport-
geſellſchaften ſei in etwas größerem Umfange aufgenommen
worden. Der Miniſter der Oeffentlichen Arbeiten erklärte dem
Petit Journal daß bie Eifenbahner ihre Forde-
rungen vollſtändig durchgeſetzt hätten. Der Acht-
ſtundentag werde binnen kürzeſter Zeit durchgeführt werden.
Durch ein Dekret vom Sonnabend ſei eine paritätiſche Kommiſ-
ſion eingeſetzt worden. Andererſeits würden die Eiſenbahner
begreifen, daß ihre Arbeit gegenwärtig unerläßlich ſei.

Die Verhandlungen zwiſchen Arbeitern und Unternehmern
in der Metallinduſtrie ſind geſcheitert.

Die Bergarbeiter ſtreiken weiter. Verſailles, 9. Juni.
(W. T. B.) Laut Blättermeldungen lehnten die Bergleute des
Norddeparrtements den durch Verhandlungen im Pariſer Ar-
beitsminiſterium herbeigeführten Ausgleich zwiſchen Arbeit-
gebern und Bergleuten ab und beſchloſſen, vorläufig weiter
zuſtreiken.

Einer Meldung aus Sts Etienne zufolge haben die Berg
leute im Loiregebiet geſtern vormittag beſchloſſen,
nötigenfalls ſelbſt den Generalſtreik zu erklären, um ge-
werkſchaftliche Forderungen durchzuſetzen.

Das Schandregiment im Ruhrgebiete.
Der Belagerungszuſtand im Ruhrgebiet hat zu einem Schand

regiment ſondergleichen geführt. Erſt jetzt gelangen Nachrichten
über Einzelheiten zu uns, die aber ſo belaſtend ſind für die Art
und Weiſe, wie die Lichtſchlagtruppe für „Ruhe und Ordnung“
ſorgt, daß wir ſie noch nachzutragen uns verpflichtet halten. An
dem Tage, dem 8. April, als das Lichtſchlagkorps in Eſſen einzog,
ſtockte der Marſch der Truppe am Viehhofer Platz. Einige Schul-
jungen von etwa 14 Jahren machten ſich an der blanken Radnarbe
eines im Zuge befindlichen Fuhrwerks zu ſchaffen. Es mag auch
ſein, daß wie es behauptet wurde, einer der Jungen verſuchte, an
einer auf dem Wagen befindlichen Decke zu zerren. Ein Mann
auf dem Wagen warf ohne weiteres eine Handgranate
nach den Jungen. Der Erfolg“: drei Perſonen tot und
mehrere verwundet. Die Leiche eines der Jungen wurde
nach dem Leichenſchauhauſe gebracht. Seine Eltern hatten keine
Ahnung, wo er war. Erſt nach Wochen iſt aufagehellt worden,
daß der Junge dem Lichtſchlagſchen Handgranatenhelden zum
Opfer gefallen war.

Ein anderer Fall. Jn den erſten Tagen der Anweſenheit des
Korps Lichtſchlag fuhr ein Straßenbahnwagen über den Viehhofer
Platz. Von einem Perron aus wurde von einem Fahrgaſt einem
auf dem Fußſteig gehenden Bekannten etwas zugerufen. Ein
ebenfals auf dem Fußſteig gehender Lichtſchlagler bezog dieſe
Aeußerung auf ſich und bildete ſich vielleicht ein, durch den
Fahrgaſt „beleidigt“ zu ſein. Ohne weiteres griff er nach einer
am Leibriemen hängenden Handgranate und warf ſie auf die
Plattform des Straßenbahnwagens. Der Führer des Straßen
bahnwagens brach auf der Stelle tot zuſammen.

So verſtehen die Lichtſchlaggarden ihre Aufgabe, für Ruhe und
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Auf des Meſſers Schneide.
Von Emil Barth,.

Nach bald fünfjährigem, brutalem und Feuſamem Völker
haß und Völkermorden winkt der Völkerfriede.

Friede! Pplkerfriedel Wie haben dieſe Worte die Herzen
der J im allgemeinen erfüllt und wie waren dieſe
Worte das Grauſen der Herrſchenden?

Der Herrſchenden, die wohl leichtfertig den Krieg vom Zaune
gebrochen. die aber ſeit langem wußten daß deſſen Liquidation
nur mit der Liquidation des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems
zuſammen, alſo auch nur mit ihrer Beſeitigung erfolgen könne.
Dieſer Satz gilt für die Herrſchenden beider Seiten, für die
Beſiegten wie für die Sieger, nur für die letzteren bei rückſichts-loſer Ausnützung der Vatl mit einer Galgenfriſt und der Hoff

nung: nun vielleicht geht's doch.
Wir ſind nun die Beſiegten und darum diejenigen, die am

erſten zur Liquidation ne
Was heißt nun dieſe Liquidation?
Schulden, Kriegsfürſorge und die notwendigſten laufenden

Ausgaben bedingen für Reich, Staat und Kommunen eine
Mindeſtausgabe h von 25--30 Milliarden Mark, d. h.
ungefähr das Dreifache von dem den 64 gewerblichen Berufs-
genoſſenſchaften angeſchloſſenen Betrieben an Lohn und Ge
halt gezahlten Betrag vom Jahre 1018, der 9,2 Milliarden
Mark betrug.

Wer glaubt, daß dieſe Summe jährlich aufzubringen iſt?
Es kommt hinzu, daß wir, um die Produktionsmöglichkeit

ſchaffen, im Jahre mindeſtens für 10 Milliarden Mark
ſtoffe und Nahrungsmittel nach Friedenspreiſen einführen
müſſen. Da der Weltmarktpreis das Dreifache mindeſtens be
trägt, ſetze ich, um ja keiner Uebertreibung bezichtigt zu werben,
trotzdem nur das Doppelte an und komme dann auf mindeſtens
20 Milliarden. Da unſer Deviſenkurs u rti auf 38
Prozent ſteht, d. h., daß wir für 100 Mk. Ware nicht 100.

350 Mk. zahlen müſſen und dieſes Verhältnis wird
i waltig v tern ſo koſten uns dirn ehe h dchnne ha ehe ehe hre
ſtens 70 Milliarden Mark.

Wer glaubt, daß dies aufzubringen iſt?
Hinzu kommen dann weitere Milliardenausgaben für die

nottwendigſten Anſchaffungen für Bahn, Poſt, Telegraphie,
Elektrizitätswerke uſw., ſo daß einem wirklich die HaareBerge ſtehen können, und das Lebenslicht auszugehen tobt

wenn man erkennt, unter welcher Lawine des Elends wir ver
ſchüttet liegen.

Und wenn man hierzu noch die von der ſiegreichen Entente
geſtellten Forderungen addiert, dann glaubt man wirklich er
ſticken zu müſſen, um ſo mehr, wenn man zugleich die Ampu-
tation der wichtigen Wirtſchaftsgebiete von Lothringen. der
Saar und Oberſchleſien und den wichtigen land wirtſchaftlichen
Territorien von Schleſien, Poſen, Weſt und Oſtpreußen mit
berechnet, dann kann man auch verſtehen, daß alle bürgerlichen
Kreiſe ob der Friedensbedingungen toben, wild und wa
ſinnig zu werden drohen, wenn ſie heute wild geworden zu
neuem Krieg und. morgen reſigniert und völlig fataliſtiſch nach
der Beſetzung ganz Deutſchlands rufen.

Man kann dieſe Haltung verftehen; denn ſie ſehen ihre, d. B.
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung Götterdämmerung vor
Augen, und ſie ſchreien um ſo toller, je ohnmächtiger ſie ſich
fühlen, ſie toben und feiern Feſte, ſpielen, reiten und ſaufen
bis zur Bewußtloſigkeit, höhnen und ſpotten die hungrigen
Maſſen, um im Wahnſinnsrauſch die einzige Macht und
ſadiſtiſch benutzend, ein Blutbad nach dem anderen unter den
eigenen Volksgenoſſen zu veranſtalten, jubilierend lachend und
tollend: nach uns die Sintflut.

Sie möchten am liebſten mit einer ſchönen Geſte und einem
heroiſchen Fußtritt die Erde ſpalten, um mit allem was darauf
iſt, zu verſinken.

Solches Tun geziemt dem, der für ſich und ſonſt für niemand
die Verantwortung trägt. Wer jedoch für das Volksgangze durch
ſeine Stellung verantwortlich iſt, der ſoll und muß ſich ſeiner
Verantwortung bewußt ſein.

Die Landsberg, Ebert, Scheidemann, Rantzau uſw. ſollen
und müſſen ſich klar ſein, daß ſie das Geſchick des Volkes in
Händen haben.

Das Toben über den Gewaltfrieden, das Unerfüllbar und
Unannehmbar, das Betonen der ſittlichen Pflicht, das Raſſeln
mit dem Säbel iſt an ihrer Stelle und in ihrem Amte me
als unverantwortlich, und wenn ſie befürchten, daß ihnen die
Finger abdorren, wenn ſie unterſchreiben, dann ſollten ſie
dieſes Unterſchreiben denen überlaſſen und übertragen,
die anderer Auffaſſung ſind; denn unterſchrieben muß werden.

Jch weiß, daß die Entente wünſcht, daß nicht
unterzeichnet wirdl

Und warum?
In Ententekreiſen weiß man, daß die weitgehendſten Ent
ſchädigungen, die ſie erhalten können, nur einen Tropfen auf
einen heißen Stein bedeuten, daß dieſe Entſchädigung denfinanziellen und wirtſchaftlichen Zuſammenbruch bei ihnen

nicht aufzuhalten vermag, daß aber eine Rettung ihnen winkt,

Reue Gewaltakte der Nosketen. Wie der Freiheit aus Rem-
ſche id gedrahtet wird, ſind dort in der Nacht plötzlich Regie
rungstruppen mit Autos eingedrungen und haben die Genoſſen
Braß, Bühler, Schießſtedt, Koch, Grütz und andere verhaftet.
Gründe ſind nicht bekannt. Der Belagerungszuſtand wurde

rhängt.
Diefe Ueberfälle auf unſere Parteigenoſſen werden immer

unerträglicher. Die Verhaftung des Genoſſen Braß, der

Mitglied der iſt, ſtellt zudem einen nnerträglichen Bruch des Jmmunitätsrechtes dar.
Wir fordern, daß dieſer neue Willkürakt ſchleunigſt ſeine
Sühne findet.

Der Großadmiral a. D. von Holgendortf iſt an den Folgen
einer Operation, die wegen eines alten Krebsleidens nötig war.
am Sonnabend im Prenzlauer Krankenhauſe geſtorben.

die allerdings nur möglich iſt. wenn der Friede nicht unter
zeichnet wird.

Die Nichtunterzeichnung würde ihnen ermöglichen, das Ruhr
gebiet und die Hafenſtädte mit ihren Werft- und ſonſtigen
Jnduſtrieanlagen zu beſetzen, die Bergwerke, Hütten, Fabriken
und Werften für ihr Eigentum zu erklären, Obligationen dar
auf herauszugeben, dieſe gegen ihre Kriegsanleihen im Ver-
hältnis 1:2 oder 3 auszugeben, wodurch ſie ihre geſamten
Kriegsſchulden loswürden, dieſe voll gededten Papiere das
Wirtſchaftsleben in ihren Ländern forcieren und ſomit die
Götterdämmerung der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung in
ihren Ländern ſowohl, wie auch die Unmöglichkeit der Finan
zierung ihrer Etats beſeitigt wäre. Mit einigen Prozent der
nun erledigten Kriegsanleihen wären ſie auf Jahre hinaus in
der Lage, weitgehende Zugeſtändniſſe an die Arbeiterſchaft, der
eigenen l wie der in den eroberten Gebieten zu maäachen,
ſo daß mit der Beſeitigung der materiellen Not im Verein mit
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eentgen
wäre.

Das iſt der Gedankengang; wie weit er realiſierbar, hinge
dann lediglich von dem Geſchick der Gedankenträger ab, an dem
wohl wenige zweifeln werden. hre
Und das übrige Deutſchland?

Was da zuletzt noch bliebe, will ich unerörrert laſſen; aber
was bliebe, wäre völlig lebensunfähig; nicht Den guswan de

und die Zurückrungen des Proletariats würden erfolgen,bleibenden würden unter ihren Kriegelaſten erſticken.
Wer zweifelt nun, daß unterzeichnet werden muß Und ich

Fage nun nicht wie t in der Nationalverſammlung: Sie
müſſen unterzeichnen l ſondern ich ſage: h darf nur,
wer die Gewähr bietet. daß die harten Bedingungen des
„Sicherungsfriedens einigermaßen erfüllt werden und daß
das Wirtſchaftsleben Deutſchlands wirkungelos wieder in Gang
kommt, der uns durch Frieden aufgezwungenen Verpflichtungen
gerecht werden ſo weit dies überhaupt r iſt kann
nur der, wer auch in der Lage iſt, die andern gewaltigen
Finanzfragen, die oben fkigzziert ſind, zu löſen, und das kann
nur, wer ſich ganz konſequent auf den Boden des Sozialismus
ſtellt. Nur wer aus innerer Ueberzeugung und nicht nur durch
den Zwang der Verhältniſſe die Sozialiſierung des geſamten
Wirtſchaftslebens, d. h. die Expropriation des Grund und
Bodens und der Produktionsmittel, d. h., da dies nur gegen den
Willen des größeren Teiles der Beſitzenden geſchehen kann, wer
die Diktatur des Proletariats will.

Die Diktatur des Proletariats heißt nicht Gewaltherrſchaft,
ſondern heißt an Stelle der Profitwirtſchaft die Produktions
notwendigkeitswirtſchaft ſetzen, heißt Arbeitsrecht und Arbeits
pflicht für alle.

Dieſe völlig entſchädigungsloſe Enteignung würde das Reich
zum Beſitzer aller Werte machen, wäre zugleich die Beſeitigung
aller Reichs, Staats- und Kommunalſchulden, würde den
Deviſenkurs unſerer Mark, wenn auch nicht auf 100, ſo doch

und die nun an diee auf 80 bis 90 Prozent bringen,
ntente zu zahlenden 100 oder auch 150 Milliarden hätten dann

natürlich ihren Schrecken verloren.
Die Arbeitsfreudigkeit der Maſſen ſowohl, wie auch deren

Entſagungsfreudigkeit während der Uebergangszeit wäre un
begrenzt. Jn wenigen Jahren würde Jnduſtrie und Handel
blühen, die Kultivierung der Lüneburger Heide und Branden
burgs wären ein großer Erſatz für die verlorenen landwirt-
ſchaftlichen wichtigen Territorien, und die planvolle und groß
zügige Organiſation würde ihre Werbekraft auf das Entente
proletariat ausüben. Der Aufſtieg des ſozialiſtiſchen Deutſch
lands wäre gleichbedeutend mit dem Aufſtieg des Sozialismus
auf dem ganzen Erdball.

Würde dieſer Umſchwung erfolgen ohne Blutvergießen, ſo
wäre Fang ſchnelle Auswirkung ſicher. Erfolgte bewaffneter
Widerſtand von innen oder außen, dann gäbe es allerdings
ein zähes und ſchweres Ringen.

Stellen ſich alle geiſtigen Kräfte dem großen gewaltigen
Werke zur Verfügung und zur freudigen Mitarbeit, dann wird
noch die lebende Generation die reifen Früchte ernten; üben ſie
Sabotage, dann wird, ſchwer ringend nur das Volk dem lichten,
ſonnigen Morgen der Zukunft entgegengehen.

Doch ſei es wie es ſei; nur ein ſozialiſtiſches, durch die prole
tariſche Diktatur hindurchgehendes Deutſchland vermag das
auf ihm laſtende Elend zu beſeitigen.

Es iſt fünf Minuten vor zwölf, ich habe Ob die,f ewarnt!die es hören ſollen, hören, werden die nächſten Tage ent
ſcheiden.

Das Schickſal des deutſchen Volkes liegt auf des Meſſers

Schneide. (Republik.)Gegen die Schmach von München.
Die Arbeits gemeinſchaft der ſozialiſtiſchen Studentengruppen

Wiens hat folgende Kundgebung beſchloſſen: „Wir verſammel-
ten ſozialiſtiſchen Studenten ſämtlicher Hochſchulen Wiens
haben mit ſtürmiſcher Entrüſtung von der Hinſchlachtun g
Levinés Kenntnis genommen. Wir proteſtieren dagegen,
daß die mehrheitsſozialiſtiſche Revolutions-
paraſiten, die den Mord geſchehen ließen, ſich weiterhin
Sozialdemokraten nennen. Wir proteſtieren gegen die ſcham
loſe Kabinettjuſtiz in Bahern und Preußen, fordern die fo-
fortige Enthaftung Tollers und erklären uns ſoli-
dariſch mit den deutſchen Arbeitern, die im
Kampf gegen ihre blutbefleckten Regierungen und die
Schrecken berrſchaft der Soldateska ſtehen.

Die unterzeichneten Organiſationen und Verbände bitten im
Namen weiteſter Volkskreiſe um den Schutz des Lebens
Ernſt Tollers und um Aburteilung durch ein nichtmili-
täriſches Gericht. Ernſt Toller hat durch ſeinen tapferen
Kampf gegen Blutvergießen, Terrorismus und Gewaltanwen-
dung, gegn die Verhaftung von Geiſeln im Sinne der Welt
anſchanung weiter Schichten unſeres Volkes, nicht nur der ihm
politiſch naheſtehenden, und beſonders auch der Jugend, ge
handelt. Seine früheren Gegner ſelbſt haben ihn als ihren
Beſchützer anerkannt. Die Reinheit ſeines Men
ſchentums iſt unzweifelhaft. Er darf nicht der
Leidenſchaft einer Militärjuſtiz zum Opfer fallen. Jhm muß
Gerechtigkeit werden.
Bund Neues Vaterland. Deutſche Friedensgeſellſchaft, Orts
gruppe Berlin. Zentralſtelle für Völkerrecht. Jnternationaler

Jugendbund, Ortsgruppe Berlin. Deutſcher Moniſtenbund.
7

Man hatte es eilig!
Mit derſelben Eile, mit der die Regierung das Todesurteil

egen Leviné hat vollſtrecken laſſen, iſt auch die Beiſetzung ſeiner
eiche vorgenommen worden. Auch hierbei iſt man ohne jede

Rückſicht auf die Angehörigen und die Freunde des Ermorde-
ten verfahren. Die Angſt vor der immer ſtärker werdenden
Entrüſtung der Münchener Arbeiterſchaft hat auch hierbei den be
ſtimmenden Einfluß ausgeübt.

Wie aus München mitgeteilt wird, iſt die Beerdigung am Frei-
tag nachmittag um 2 Uhr auf dem neuen iſraelitiſchen Friedhof
in Schwabing erfolgt. Der Verteidiger Levinés, Rechtsanwalt
Graf Peſtalozza, hatte ſich bemüht, die Mitteilung von Ort
und Stunde der Beiſetzung rechtzeitig zu erhalten. Aber erſt ganz
kurz vorher wurden ihm die entſprechenden Mitteilungen
unter der Bedingung gemacht, nur die allernächſten Fami-
lienmitglieder und wenige Freunde zu benachrichtigen. Nur wenige
Verſonen wohnten deshalb der Beiſetzung bei. Nur der Genoſſe
Unterleitner, der frühere Miniſter für ſoziale Angelegen-
heiten, konnte deshalb eine kurze, die Perſönlichkeit Levinés wür
digende Anſprache halten.

Durch alle dieſe Vorkommniſſe iſt die Stimmung in München
äußerſt erregt, ohne daß es aber bisher zu Arbeitseinſtel-
lungen gekommen wäre. Die Neue Zeitung erſcheint wieder, die
MNoreniur iſt wegen ihrer Mitterlungen über die hbeſtioliſche Gin-
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Der Zentralrat gegen die Noske-Willkür.
Leipzig, 2 Juni. Der Zentralrat der deutſchen
ſozialiſtiſchen Republik hat auf das Proteſtſchreiben des
Großen Arbeiterrates Leipzig aus Anlaß von
deſſen Auflöſung durch General Maerdker erwidert: Er
ſtehe auf dem Standpunkt, daß es unter keinen Umſtänden zu
gelaſſen werden könne, daß ein Arbeiterrat willkürlich von mili
täriſchen oder ſonſtigen Jnſtanzen aufgelöſt werde.

Vogel in Holland. Haag, 8. Juni. Korr.-Bureau. Ober
leutnant Vogel wurde, da er ohne ordnungsmäßigen Paß über
die niederländiſche Grenze gekommen iſt, und daher als eine
Gefahr für die öffentliche Sicherheit angeſehen

politiſchen Rechtn die ſozialittitse di echt e eZurüdbefs ſtellen brauchte Vorelb n a v d lung eines r r geſuches wir achen abhängen, auf diefus gründet.

Deutſche Kulturträger
im Baltenlande.

Die ltiriſhen Gewaltmenſchen aus der Regierungszeit
ilhelms II. die heute unter Anführung des „Sozialiſten“
o ske die kapitaliſtiſchen Geldſäcke ſchü

tion erdroſſeln, ſind m die alten. Je weiter ſie von
Deutſchland entfernt ſind, je wewiger eben ſie Mühye, ihre
brutale Natur zu verkergen. Als Beiſpiel dafür diene die
folgende Bekanntmachung des Oberbefehlshabers der Baltiſchen
Landwehr, des Majors Fletcher, e am 28. Mai
in der Libauiſchen Zeitung erſchien. Sie lautet:

Jch verhänge das Standrecht über die Stadt Riga und
ordne an:

1. Jeder, der im Beſitz von Waffen (Schuß, Stich- und
Hiebwaffen), Munition oder Sprengſtoffen iſt, hat dieſe binnen

tunden bei der nächſten Polizeiwache abzuliefern. Jeder,
ei dem ſpäter Waffen gefunden werden,

wird mit dem Tode beſtraft.
2. Alle, die während der Bolſchewiſtenherrſchaft als Verwal

tungsbeamte, Komiteemitglieder, Milizionäre uſw. fungiert
haben, alle Angehörigen der Roten Armee und alle übrigen,
die gegen die Befreiungstruppen gekämpft haben, haben ſich
binnen 48 Stunden nach Veröffentlichung dieſer Bekannt
t bei der nächſten Polizeiwache zu
melden.3. Jeder, der einen ſolchen bei ſich beherbergt, ihn verpflegt,
oder ihm zur Flucht verhilft, ſowie ein jeder, der den Aufent
halt eines ſolchen kennt und nicht ſofort die nächſte Polizei
wache davon in Kenntnis ſetzt,

wird mit dem Tode beſtraft.
4. Wenn von einem Hauſe auf die Truppen geſchoſſen wird,

haften ſämtliche Bewohner des Hauſes mit ihrem Leben.
5. Jede n die die Straßen der Stadt ohne Ge

nehmigung der Polizei in der Zeit von 6 Uhr abends bis 6 Uhr
morgens betritt,

wird mit dem Tode beſtraft.

s6. Privattelephone ſind verboten. Sämmtliche
die alen haben, ſowie Hausbeſi

und Wohnungsinhaber, in deren Häuſer Telephone
finden, haben ſich ſofort bei der Polizei zu melden. Unter
laſſung der Meldung

wird mit dem Tode beſtraft.
d. Jeder, der Kenntnis davon hat, wo ſich Waffen, Munition,

Ausrüfſtungsſtücke und überhaupt Heeresgut, ſowie größere Be
ſtände von Proviant, Lebensmitteln uſw. befinden, hat ſofort
bei der nächſten Polizeiwache Anzeige zu erſtatten. Unter
laſſung der Anzeige

wird mit dem Tode beſtraft.

9. Alle geraubten und en und entgegen den vor der
Bolſchewiſtenherrſchaft geltenden Geſetzen erworbenen Gegen
h Möbel, Kleider, Wäſche uſw. müſſen von den augen

licklichen Beſitzern, ganz gleichgültig, wie ſie in den Beſitz der
en gekommen ſind, binnen 48 Stunden bei der nächſten

Polizeiwache, ſoweit lich mit Hinweis auf den früheren
Beſitzer, angemeldet werden. Der Anmeldende erhält von der
Polizeiwache eine Beſcheini mit Aufzählung ähn-
licher angemeldeter Gegenſtände. Jeder, bei dem nach Ablauf
dieſer Friſt nicht angemeldetes Gut vorgefunden wird,

wird mit dem Tode beſtraft.
10. Di e Drucglegung und Verbreitung von

Schriften aller Art, die nicht vom Gouverne-
mentgenehmigtwordenſind,iſt verboten. Zu-
wider handlungen

werden mit dem Tode beſtraft.
11. Sämtliche Geſetze und Verordnungen, die während der

Zeit der Bolſchewiſtenherrſchaft erlaſſen worden ſind, treten
mit der Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung außer Kraft.

Riga, im Mai 1919.
Der Oberbefehlshaber der Landeswehr.

Fletcher.
geſchehen im Jahre des Heils 1919 unter der glorreichen

„ſogzialiſtiſchen“ Regierung Ebert Scheidemann

Ein Aufruf der Kommuniſten.
Freitag, den 13. Juni, findet die Beiſetzung Roſe Luxem-

burgs ſtatt. Die kommuniſtiſche Partei erläßt einen Aufruf an
die Arbeiter der ganzen Welt, in dem es heißt:

„Wir fordern euch auf: Laßt an dieſem Tage eure Hände
ruhen! ZHeigt der Welt, daß ihr euch finden könnt zu gemein
ſchaftlicher Tat.

Ehrei ſo die Tote Mahnet ſo die Lebendigen! Wecket fo den

und die Revolu

Glauben an die Zukunft!
Es lebe der Kommunismus! Es lebe die Weltrevolution! Es

lebe die proletariſche Jnternationale!“

Die „Demokraten“ gegen die Demokratie.
Jm Verfaſſungsausſchuß der Nationalverſammlung haben am

Donnerstag die Demokraten in zwei außerordentlich wichtigen
Fragen die Maske fallen laſſen und gezeigt, daß ſie gar nicht
daran denken, ſich für eine wirkliche Demokratie einzuſetzen. So
ſtimmten ſie gegen einen Zuſatzantrag der Rechtsſozialiſten, der
verlangt, daß die Wahlen in den Gemeinden nach den
gleichen Grundſätzen ſtattfinden müſſen, wie im Reich und in den
Bundesſtaaten. Der Antrag wäre auch abgelehnt worden, wenn
nicht ein Vertreter des Zentrums ſich für ihn erklärt hätte und
infolgedeſſen zwei der Demokraten ſich entſchloſſen, noch für den
Antrag zu ſtimmen. Ein weiterer Antrag der Sozialdemokraten,
die direkte Verhältniswahl auch auf die Vertretungen der
Kommunalverbände auszudehnen, wurde abgelehnt. Der zweite
große Angriff der Demokraten, gegen die Volksrechte erfolgte bei
dem Artikel, der die Legislaturperiode des Reichstags auf
drei Jahre feſtfetzt.

So ſieht in Wirklichkeit die Liebe der Demokraten für die De
mokratie aus! Und mit Hilfe dieſer Leute wollen die Rechts
ſozialiſten die Errungenſchaften der Revolution ſichern, denen ge
rade von dieſen Leuten die allergrößte Gefahr droht.

chmach im Prozeſſe gegen die Mörder Liebe
du aen h m neunundvierzig andere zu je 19

rurteilt weil ſie ei. mal den Di verZuchthaus ve et

S daß dieſe

erb derNationalverſammlung anzuvertrauen, deren Abſtimmung bei der

Das alte Militärſtrafrecht beruhte einzig und allein auf der
allgemeinen Dienſtpflicht. Dieſer unerhörte, widernatür-
liche Zwang, der durch die Dienſtpflicht auf jeden Wehrfähigen
ausgeübt wurde, mußte ſich ſeinem ganzen Weſen nach auch ganz
beſonders ſchützen. Darum durften die zum Dienſt gezwungenen
Soldaten nicht der Entſcheidung eines bürgerlichen Gerichts unter
worfen werden, ſondern es mußten beſondere Gerichte geſchaffen
werden, welche zuſammengeſetzt nur aus Offizieren und Kriegs-
gerichtsräten, alſo aus den Zwangsherren dieſes Zwangsſyſtems,
nicht nach Recht, ſondern nur m Zweck und Gewalt urteilen
ſollten. Darum mußten ferner beſondere Strafgeſetze sehgefſer
werden, die den Soldaten im Gegenſatz zu allen anderen Volks
genoſſen in völliger Abhängigkeit von dieſer militäriſchen Zwange
verrſchaft erhalten mußten. Mit Recht bezeichnete daher kürzlich
ein bekannter Juriſt das Militärrecht als eine nur mit dem Scheine
des Rechts bemäntelte Gewalt. ß

Der Grund für dieſes Militärrecht lag alſo einzig und allein
im der allgemeinen Dienſtpflicht. Die allgemeine Dienſt-

icht aber iſt durch das Geſetz über die Bildung einer vorläufigen
eichswehr vom 1. März 1919 abgeſchafft. Die neue Reichswehr

ſetzt ſich ausſchließlich aus freiwilligen Soldaten zuſammen, und
zwar gehen die Truppen zunächſt einen dreimonatigen Dienſtver-
trag ein und können nach Ablauf desſelben mit einmonatiger Friſt
kündigen. Die jetzigen Soldaten ſtehen alſo zur Heeresverwaltung
in keinem anderen Verhältnis als wie jeder Angeſtellte zu ſeinem
Unternehmer. Vornehmlich könnte man die Rechtslage dieſer frei
willigen Truppen mit der Rechtslage der ebenfalls durch Privat
dienſtvertrag angeſtellten ſtädtiſchen Poliziſten vergleichen.

Es iſt daher rechtlich völlig unzuläſſig, die alten militäri-
ſchen Strafgeſetze, die nur für die auf Grund des Dienſtzwangesdienenden Eohdaren geſchaffen waren, die ibren Sinn nur in der

Dienſtpflicht hatten, auf Menſchen anzuwenden, die ſich freiwillig
durch Privpatdienſtvertrag mit monatlicher verpflichtet
haben. Sie ſind h wie jeder andere. Mag man
es allerdings für richtig halten, angeſichts der Bedeutung, die ein
Heer unter Umſtänden für die Sicherheit der Volksgenoſſen haben
kaunn, beſondere ſichernde Beſtimmungen zu treffen und dem Staate
beſondere Machtmittel otgen die ihren Dienſt nicht erfüllenden

können aber auf jeden Fall ſolche Be
ſtimmungen nur durch ein beſonderes Geſetz ergehen. Völlig un
möglich und ungeſetzlich dagegen iſt es, die aus der Gewalt ge
borenen Beſtimmungen des alten Militärſtrafrechts auf freiwillige
Truppen anzuwenden. Mit der Abſchaffung der allgemeinen
Dienſtpflicht iſt das Miltärſtrafrecht gleichzeitig von ſelber
untergegangen.

Eine geſetzliche Aufhebung der t r jetzt ge
fordert wird, iſt daher völlig überflüſſig. Die Militärjuſtiz beſteht
gar nicht Alle Urteile der r r aber, die gegen die
freiwilligen Truppen ergangen ſind, ſei es gegen die Offiziere, die
dadurch vor der gerechten Strafe bewahrt blieben ſei es
gegen die Mannſchaften, die ſo der rohen Willkür ausgeliefert
waren, alle dieſe Urteile ſind geſetzlo s ergangen. Dieſe Forde
rung heißt alfo nicht: Gefesliche Aufhebung der Militärjuſtiz,
ſondern ſofortige Aufhebung aller weiteren militär
gerichtlichen Handlungen und ſofortige Wieder-
h ſämtlicher Prozeſſe vor dem ordentlichen

eri

Soldaten zu geben, ſo

Aus der Partei.
Aufruf des ſozialdemokratiſchen Aerzte

vereins.
Der ſozialdemokratiſche Aerzteverein ruft hierdurch die ſozialiſti

ſchen Kollegen Deutſchlands auf, ſich zu vereinigen.
Der Verein hat die Aufgabe, die ſozialiſtiſchen Kollegen durch

Zuſammenfaſſung aktionsfähig zu machen und auch unter den
nicht ſozialiſtiſchen Aerzten Aufklärung über die Jntereſſen und für
die Ziele des Sozialismus, insbeſondere auf das Heil- und Ge
ſundheitsweſen zu verbreiten.

Er fördert und unterſtützt alle Beſtrebungen, die geeignet ſind,
die Forderung des Erfurter Programms:

Unentgeltlichkeit derärztlichen Hilfeleiſtung, ein-
ſchließlich der Geburtshilfe und der Heilmittel,

in zweckdienlicher Weiſe zu verwirklichen.
Er erörtert in ſeinen Verſammlungen die Einzelfragen, welche

dabei auftauchen, die Mittel und Wege, durch die das Ziel am
beſten zu erreichen iſt, und die Stellung, welche der Arzt zu und
in der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft einzunehmen hat.

Jmmer getragen von dem Geiſte des Sozialismus, vertritt er
die Jntereſſen der Aerzteſchaft, insbeſondere um den Aerzten den
ihnen gebührenden Einfluß auf Geſetzgebung und Verwaltung in
allen mediziniſchen, hygieniſchen und ſozialen Fragen und die im
Intereſſe der Kranken wie der Aerzte gleichermaßen notwendige
Mitwirkung in Krankenkaſſenaugelegenheiten zu ſichern.

Beitrittserklärungen und Anfragen ſind zu richten an:
Dr. J. Zadek, Berlin, Oranienſtr. 139. Tel. Moritzplatz 3630.

Der Vorſtand
Zadek. Kollwitz. Weyl.

Der deutſche Sozialiſtentag.
Die Tagesordnung des vom 21. bis 23. Juni in Berlin

tagenden Sozielſtenkongreſſes der Zentralſtelle für Einigung
lautet: 1. Die politiſche Notwendigkeit der Einigung Referenten
Cohen-Reuß und Ströbel). 2. Die Auslandspolitik (Referent
Eduard Bernſtein). 3. Räteſyſtem Referenten Kaliſki und
Dänumig). 4. Der Einheitsweg Referenten Dr. Joelfohn
und Wegmann).

Verantworckich für Politik und Varteinachrichten: Kar! Bock; für
nd Sago ttreis an für Aus der inz: Gottlieb Kabparet; für
Hermann Schade; Verlag Volksblatt G. m. b. H.; D
ſchqz4buch druckeret, G. m. d. H., ſämtüich in Halle.

Halle
Anzeigen

ruck: Halleſche Genoſſen

ren e 2Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Sprechſtunden nur wochentags von 11—1 Uhr und abends

von &—8 Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchlogen.
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lin berichtet für die Redaktion der

Halle und Saalkreis.
Halle, den 10. Juni 1919

Verſchärfte Gasſperre. Eine Rückſichtsloſigkeit
Unbe ſondergleichen.
Als beſonderes ſtgeſcheneine Maßnahme ehren Steuer W

eine re wirken
r etvom Sonntag, den 8. ieher maß n ich Sitten die Gasabgabe vollſtändig
abends und von 7 bis 8 Uhr vormbekamen wir mit dem Se

nicht t unvorbereitet der Gasſperre gegenüberſtanden.
kavitaliſtiſche

Zur Wlichere Maßrege! kaum erſonnen werden konnte, denn der reiche
Richtstuer bekommt ſeinen Morgenkaffee nach wie vor, wenn er
ſich um 8 Uhr aus den Daunen wälzt. Der Arbeiter wird aber
von jetzt an auf einen warmen Trank verzichten müſſen, denn
ſeine Arbeitszeit beginnt um 6 oder ſpäteſtens um 7 Uhr morgens.
Ferner ſcheint den Urhebern dieſer Anordnung unbekannt zu ſein,
daß der größte Teil der Halliſchen Bevölkerung zur Bereitung
ſeines kärglichen auf Gas angewieſen iſt. War es
wirklich un zwei Mittagſtunden hindurch das bißchen Kochgasabzugeben Mußte man den Sonsſranen, die vor Not nicht aus noch

ein wiſſen, wieder eine neue Laſt auf die müden Schultern ladenGanze 5 Zentner Sommerkohle hat man mitten im Braunkohlen
revier den Haushaltungen diesmal zugeſtanden, während es im
vorigen Sommer noch 10 Zentner gab! Man macht es ja den
Hausfrauen völlig unmöglich, den ganzen Sommer ohne Gas zu
kochen. Die Geldſfäcke natürlich können ſich mit der Heimatkraft
wagenKolonne und mit allen Fuhrwerken von den
Gruben ſoviel Brennmaterial holen laſſen, wie es ihnen beliebt,
denn ſie können es bezahlen. Und das Vienſtperſonal wird den
gehamſterten Braten Auf dem Herde zubereiten, ohne das die
gnädige Frau ſich die Finger ſchmutzig zu machen braucht. Damit
ſind aber noch nicht alle Ungerechtigkeiten erſchöpft! Nach Feier
abend will der Arbeiter in ein Lokal gehen: Ehe das Gas richtig
breunt, ſitzt er im Dunkeln. Der VBourgeois aber geht in das
Luxustkaffee, wo er nach wie vor beim hellen Scheine der elektriſchen
Lampen das Konzert genießt! So kommt es, das der Reiche
überhaupt nichts von den Folgen dieſer Maßnahme verſpürt,
während dem armen Manne erneut das Leben verſauert wird! Und
dann wundert man ſich über ſteigenden Klaſſenhaß und ſteigende
Erbitterung.

Womit begründet man nun die Maßnahme „Der neuerdings
wieder einſetzende Mangel an Gaskohle, der durch den Förder-
ausfall der bevorſtehenden Feiertage noch weſentlich verſchärft
wird, nötigt abermals dazu, die Sperre der Gasabgabe aus dem
ſtädtiſchen Gaswerk weiter auszudehnen.“ Alſo „neuerdings“ ſetzt
der Mangel wieder ein Merkwürdigl! Es wird doch nirgends
geſtreikt. Seit Wochen wird ja auf jeder deutſchen Grube ge
arbeitet, und es hieß doch immer: Fördert Kohle, fördert Kohle,
damit das Wirtſchaftsleben im Gange bleibt. nd nun Ach,
warum ſagt man uns nicht die wirklichen Gründe für die
Kohlennot, warum ſagt man nicht, daß der Wagenmangel ſchuld
daran iſt? Warum verſteckt man ſich lächerlicherweiſe hinter den
Förderausfall der Pfingſttage, der natürlich gar nicht maßgebend
iſt. Oder hat man Angſt, dem Volke zu ſagen, daß ein großer
Teil der Kohle ins Ausland geht, um Lebensmittel einzutauſchen
Man will all das nicht ſagen, damit es ſo ausſieht, als ob an
der Kohlennot die Streiks ſchuld hätten.

edenfalls wird unſere Stadtverwaltung ſofort Schritte unter
nehmen müſſen, um die ſchlimmſten Auswüchſe der Verordnung
zu beſeitigen! Jn der morgigen Stadtverordnetenſitzung werden
die Vertreter der U. S. P. die Forderung ſtellen, daß man die
Abgabezeiten verändert, damit der Arbeiter wenigſtens morgens
und mittags ſeinen Gasherd benutzen kann! Außerdem erheben
wir die dringende Forderung, die Ration der Sommerkohle min-
deſtens auf die vorjährige Menge zu erhöhen! Unſere Vertreter
werden vor der ganzen Bevölkerung die geradezu ſchreienden Un
gerechtigkeiten geißeln, welche die Arbeiterklaſſe auch bei dieſer
Maßnahme erfährt! Fort mit der Bevorzugung der Bourgeoiſie
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Die Verwaltung der ſtädtiſchen Gaswerke macht noch auf
folgendes aufmerkſam: Die nahezu völlige Stockung der Kohlen-
zufuhr macht zur Sicherſtellung der Gasabgabe während der
Zeiten von 7-8/2 Uhr vormittags und von 8 112/2 Uhr abends
entſprechend der Bekanntmachung des Vertrauensmannes des
Reichskommiſſars vom 7. ds. Mts. bis auf weiteres die völlige
Sperrung während der übrigen Tages- und Nachtzeiten un-
vermeidlich. Die Entnahme von Gas auch in den höher gelegenen
Stadtteilen iſt deshalb während der Sperrzeiten nicht mehr mög-
lich. Zur Vermeidung von Unfällen wird darauf aufmerkſam ge
macht, daß während der Sperrzeiten ſämtliche Hähne ſorgfältig
geſchloſſen gehalten werden müſſen. Nach Beendigung der Sperr-
zeit wird dem Brenner zunächſt etwas Luft entweichen, was beim
Anzünden zu beachten iſt.

Der Verbandstag der Maſchiniſten und Heizer
wurde mit einer Empfangsfeier am Sonnabend im Volkspark er
öffnet. Der Arbeiterſängerchor ſang eine Reihe trefflicher Lieder
und der Vortragskünſtler Herbert Heſſe Schneider rezitierte
„Ernſtes und Heiteres“ aus unſerer Literatur. Anweſend ſind
rund 70 Delegierte. Gauleiter Martin-Halle begrüßte die
Delegierten und wies auf die früheren Tagungen des Verbandes
in Halle hin. Bowitzky Halle ſprach im Namen des Gewerk-
ſchaftskartells Halle. Die Leitung der Verhandlungen übernghm
ſodann der ſtellvertretende Vorſitzende Jnſel Berlin. Der Ver-
treter des Zentralvorſtandes des Metallarbeiterverbandes Kopp
dankte für die ſeinem Verbande gewordene Einladung. Das Ver
hältnis der beiden Verbände ſei immer ein gutes geweſen. An
kleinlichen Grenzſtreitigkeiten trage ſein Hauptvorſtand keine Schuld.
Die Veranſtaltung verlief im beſten Geiſte.

Die Verbandstagung ſelbſt findet im St. Nikolaus ſtatt. Den
Geſchäftsbericht gibt an der Hand eines umfangreichen gedruckten
Berichts Jnſel Berlin. Den Kaſſenbericht erſtattet Kaſſierer
Klein. Die Reviſoren beſtätigen, daß ſie alles in Ordnung ge
funden haben. Ueber die Tätigkeit des Verbandsausſchuſfes be-
richtet Bergholz und Reich ert- Hamburg. Der Ausſchuß hielt
während der Kriegszeit 25 Sitzungen ab. Er beſchäftigte ſich
hauptſächlich mit Gehaltszulagen für die Aageſtellten, Erhöhung
der Unterſtützungsſätze, der Anſtellung von Gauleitern uſw. Be-
ſchwerden ſind nicht eingegangen. Das Zuſammenarbeiten mit
dem Zentralvorſtand ſei ein gutes geweſen. Die frühere Abhal-tung eines außerordentlichen Kerbandetages habe wegen der Ver
kehrsſchwierigkeiten abelehnt werden müſſen. Kirſchneck Ber

Verbandszeitſchrift Deutſcher
Maſchiniſt und Heizer. Sie habe jetzt ei
Die fachtechniſche Beilage mit ihren Abbildungen habe viel An
klang gefunden. Auch in einem Gewerkſchaſtsblatt ſickere der
Parteiſtreit durch. Er als Redakteur habe ſich aber Mühe gegeben,
ſo neutral wie möglich zu ſein. Als er merkt, daß durch Zurufe

ihm widerſprochen wird, geht er näher auf dieſe Frage ein und
meint, man könne ſeine Anſichten doch nicht ſo ſchnell wie das
Hemde wechſeln. Er ſei allerdings der Meinung, daß man die
Welt nicht allein mit großer Lungenkraft ändern könne. Die Be

hte über Tariſverhandlungen konnten nicht immer gebracht
den, auch nicht örtliche Berichte von nicht geringerer Wichtigkeit.

Die Ausſprache über die Vorſtanvsberichte war eine äußerſt
tebhafte. Nicht weniger wie rund 45 Reduer meldeten ſich zum
Wort. Allerdings deachten ſie v fach ur liche Angelegenheiten
und Schmerzen vor. Es famen aber auch die ver nedenen partei-
politiſchen Anſchauungen ſtark zum Ausdruck, und zwar in der
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Form eingehender Kritik der Tätigkeit des Verbandsvorſtandes
und der Generalkommifſſion der Gewerfſchaften.

Wilh. Müller Berlin beſpricht vom kommuniſtiſchen Standpunkt
lten des Verbandsvorſtandes. Das Proletariataus das Verha

müſſe jetzt revolutionär t ſein. Ad. Cohn von der General
komm der Deutſchlands verteidigt dieſe. Das
Hilfsdienſtgeſetz war das kleinere Uebel; hätten wir es nicht an

enommen, wäre ein noch ſchlimmeres Kriegspflichtgeſetz gekommen.Monte gön ſchildert die Verhältniſſe in inland und
Weſtfalen. Dort ſeien 35000 Kollegen vorhanden, aber nur 17 000
ehören dem Verbande an. Balleng- Kiel ri den Vor
tandsbericht vom Standpunkt der Rechtsſozialiſten. Es ſei leicht,

alles zu kritiſieren, aber man müſſe beachten, in welcher Lage die
Bevölkerung im Kriege namentlich im Anfang, geweſen ſei.Grunow-Düſſeldorf (ü. S. P. D) proteſtiert gegen die Ver
legung des Berbands nach Halle. an habe wohl vor
dem revolutionärem eldorf, wo die Tagung erſt ſein ſollte,
Angſt gehabt Er proteſtierte auch gegen die Anteilnahme an der
Kriegsanleihe und der Arbeitsgemeinſchaft“. Als man den Krieg
verloren ſah, ſeien die Unternehmer an die Gewerkſchaften heran
getreten, um die Unternehmerherrſchaft mit der UArbeitsgemeinſchaft
aufrecht zu erhalten zu helfen. Man müſſe ſich nunmehr mit den
Gelben an einen Tiſch ſetzen. Reiferſchmid-Köln (Rechtsſoz.)
billigte die Haltung der Verbandsorgane. Der Metallarbeiter
verband habe es abgelehnt, im Falle der Verſchmelzung den
Maſchiniſten und Heizern eine ſelbſtändige Sektion zu geſtatten.
Es ſprachen noch Jnſel-Berlin, Anderſen-Harburg, Weber-
Lautawerk. Letztere wenden ſich gegen die „Schlagwortpolitik“ nd
ſind für die Verſchmelzung, wenn Konzeſſionen gemacht werden.

g. Delegierten zum n werden gewählt:Krämer, Balleng, Fleiſchmann, Buber, Matthies und Hager.
Die Verhandlungen gehen weiter, vorausſichtlich bis Freitag.

Maßnahmen zur Freimachung von Arbeitsſtellen.

Auf Grund der Verordnung über die Freimachung von
Arbeitsſtellen während der Zeit der wirtſchaftlichen Demobil-
machung vom 28. März wird mit ſoſortiger Wirkungskraft
für den Bereich des Demobilmachungsausſchuſſes Halle, um
gen den Stadtkreis Halle, folgendes angeordnet: Zur Durch-
ührung der Freimachung von Arbeitsſtellen und Unterbringung

der ſtellenloſen Kriegsteilnehmer und ſonſtigen Erwerbsloſen
wird ein paritätiſcher Arbeitsausſchuß eingeſetzt. Dem Aus-
ſchuß nur Mitglieder des Demobilmachungsausſchuſſes
an. orſitzender iſt der geſchäftsführende Vorſitzende des
Demobilmachungsausſchuſſes. Zu dieſem Zwecke ſind die
Arbeitgeber einſchließlich der Körperſchaften des öffentlichen
Rechtes und die Arbeitnehmer verpflichtet, dem Arbeitsausſchuß
jede erforderliche Auskunft über die Angeſtellten- und Arbeiter-
verhältniſſe, insbeſondere auch durch Ausfüllung eines Frage
bogens, wahrheitsgemäß zu erteilen. Hierbei iſt der Angeſtell-
ten bzw. der Arbeiterausſchuß hinzuzuziehen. Die Unter
bringung der ſtellenloſen Kriegsteilnehmer und ſonſtigen Er-
werbsloſen ſoll e indem Perſonen, die weder auf Er
werb angewieſen ſind noch bei Kriegsausbruch einen auf Er-
werb gerichteten Beruf hatten, im Einvernehmen mit dem
Arbeitgeber ſowie mit den Angeſtellten- bzw. Arbeiterausſchuß
unter Beobachtung der nachſtehenden r ent
laſſen werden. Die Kündigungsfriſt ſiſt die geſetzliche oder die
vertragsmäßige, ſofern dieſe die kürzere iſt, mindeſtens aber
eine zweiwöchige. Die Kündigung hat für den erſten Termin
zu erfolgen, für den ſie zuläſſig iſt. An Stelle der zur Ent-
laſſung kommenden Arbeitnehmer ſind neue Arbeitskräfte nur
durch Vermittlung des i Arbeitsamtes einzuſtellen.
Neueinſtellungen von Arbeitnehmern ſind verboten, ſoweit ihre
Weiterbeſchäftigung dieſer Verordnung zuwiderlaufen würde.
Arbeitgeber, die der rn zuwider handeln, insbeſon
dere ohne wichtigen Grund die Einſtellung einer ihnen nach-
gewieſenen Arbeitskraft verweigern, können von dem Demobil-
machungsausſchuß für jede nicht beſetzte Arbeitsſtelle mit einer
Buße bis zu 3000 Mk. belegt werden. Die Buße wird wie
Gemeindeabgaben beigetrieben und fließt der Gemeindekaſſe zu.
Vorſätzliche Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnisſtrafe
bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. oder
mit einer dieſer Strafen geahndet. Die Strafverfolgung tritt
nur auf Antrag des Demobilmachungsausſchuſſes ein.

Stadtwerordneten/Ftallion

Freie Jngend. Heute, Dienstag 8 Uhr im Volkspark (Kolon
nade) 2. Vortragsabend. Thema: Produktionsveredelung von
Architekt Genoſſen Knauthe.

Der „minderbemittelte“ Geheimrat. Jn Nr. 130 des Volks
blattes ſtellten wir die höchſt merkwürdige Tatſache feſt, daß manch
Bemittelter ſich im Beſitze eines blauen Lebensmittelſcheines be
findet und erwähnten als Beiſpiel einen Geheimrat Dr. Robert.
Auf die an einen Angeſtellten des Lebensmittelamtes gerichtete
Anfrage von Hausfrauen, die ſich über die merkwürdige Tatſache
wunderten, daß das Dienſtmädchen dieſes Herrn einen blauen
Schein benutzte, wurde erwidert, daß Herr Robert jedenfalls
nicht in eine höhere Steuerklaſſe eingeſchätzt ſein dürfte! Heute
ſind wir in der Lage, Näheres über das Einkommen des „minder-
bemittelten“ Dr. phil. Karl Robert, Geh. Regierungsrats ord.
Profeſſors an der Univerſität Halle, mitzuteilen. Der arme Mann
hat 230000 Mark Kapitalvermögen und zieht daraus 11 000 Mk.

ferner bekommt er 8800 Mk. Gehalt bei der Univerſität und
ezieht 2200 Mk. Einkommen aus dem Grundſtück Angerweg 40.
nſammen alſo 22000 Mk. Jahreseinkommen. Dieſer „minder-be Rrene Geheimrat mit 22000 Mk. Einkommen iſt nur einer

von den vielen. Wir würden dem Lebensmittelamt empfehlenkünftig etwas vorſichtiger zu ſein. Man iſt ja immer ſchnell bei
der Hand, wenn es gilt, den Arbeitern einen grün- oder rot-
umrandeten Schein in die Hand zu drücken; ſollte das nicht auch
bei Geheimen Regierungsräten möglich ſein

Neue Schwurgerichtsperiode. Jn der am 11. Juni be-
ginnenden Schwurgerichtsperiode kommen zunächſt zur Verhand
fung: am 11. Juni vorm. 9 Uhr gegen den Hilfsiſolierer Richard
Hoch, wegen Landfriedensbruchs, am 12. Juni vorm. 9 Uhr gegen
den Handlungsgehilfen Kurt Denzau, wegen Landfriedensbruchs,
am 13. Juni vorm. 9 Uhr gegen den Dreborgelſpieler Paul Wiegandt,
wegen Jandfriedensbruchs und Unterſchlagung, am 13. Juni vorm.
9 Uhr gegen die Arbeiterin Klara Schmidt und Desinfektions
arbeiter Erich Zeidler, wegen Landfriedensbruchs, am 14. Juni
vorm. 9 Uhr gegen den Arbeiter Karl Eichmann wegen verſuchten
Totſchlags, am 16. Jnni vorm. 9 Uhr gegen die Ehefrau Hedwig
Theil wegen Meineids, am 16. Juni, vorm. 9 Uhr gegen 2) den
Metzger Alfred Panitz, b) den Maſchinenſchloſſer Hermann Chemnitz
wegen Landfriedensbruchs.

Das erſte Gewitter. Jnfolge des ſtarken Gewitterregens in
den geſtrigen Abendſtunden entſtand bei der Eiſenbahnunterfüh-
rung in der Delitzſcher Straße eine Ueberſchwemmung, wodurch
der Straßenbahnbetrieb auf eine halbe Stunde geſtört wurde. Am
Leipziger Turm entſtand eine größere Kanalſenkung. Jn der
Hagenſtraße wurde vom Sturm ein 2während in der Magdeburger Straße zwei Bäume
umgeworfen wurden. Durch den ſtarken Winddruck wurde eine
Schaufenſterſcheibe eines Zigarrengeſchäfts am Riebeckplatz einge
drückt. Perſonen ſind nirgends zu Schaden gekommen.

Sturz auf der Reunbahn. Bei dem am 2. Pfingſtfeiertag
im Olympiapark ſtattgefundenen Radrennen ſtürzten zwei Rad
fahrer, von denen der eine das linke Schlüſſelbein brach, während
der andere mit leichten Hautabſchürfungen davonkam.

Geſtern abend fuhr ein Lehrling mit ſeinemw x Schaufenſterſcheibe eines Zigarrengeſchäfts in der
Gräfeſtraße. Die Scheibe wurde zertrümmert. Hierbei erlitt der
Lehrling erhebliche Verletzungen und mußte der Klinik zugeführt
werde

U. S. P.
Heute abend /28 Sitzung.
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Was in der Straßenbahn liegen bleibt. In der vom1. bis 31. Mai ſind die nachſtehend aufgeführten hen in

den Wagen der ſtädtiſchen Straßenbahn gefunden worden: 29
irme, 8 Geldbörſen, 6 Gehſtöcke, 6 Handſchuhe, 1 Schaltuch,

1 Kinderkörbchen, 1 Kaffeekrug, 3 dtaſchen, 1 goldenes Arm
band, 1 Milchtopf, 1 Brille, 1 Paket enthaltend Kinderwäſche,
1 Paket enthaltend Handtücher, verſchiedene Bücher, Schweſtern
be 1 blaue geknüpfte Handtaſche. Eigentumsanſprüche können

i unſerer Fundſachen-Aufbewahrungsſtelle Berlinerſtraße 1 bis
31. Auguſt geltend gemacht werden. Nach Ablanf dieſer Friſtt Minditee an die Altkleiderverwertungsſtelle der Stadt

e verkanft.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 7, Uhr wird Schillers
Wilhelm Tell gegeben. Mittwoch Martha, Oper von Flotow.

r Donnerstag iſt die erſte Aufführung der Neueinſtudierung
s Rheingold von Richard Wagner angeſetzt. Freitag Ueber

unſere Kraft, 1. Teil. Sonnabend abends 8 Uhr Sinfonie- Konzert
unter Leitung von Profeſſor Dr. Hans Pfitzner. Sonntag nach
mittag 3/2 Uhr Volksvorſtellung Belinde, abends 7 er
Zigeunerbaron.

Apollotheater. Lehaxs muſikaliſch bedeutende Operette „Wo
die Lerche ſingt geht heute zum letzten Male in Szene.
Morgen, Mittwoch, den 11. Juni, gelangt zum erſten Male in
neuer Einſtudierung und Ausſtattung Kalmaäns „Die Czardas-
fürſtin“ zur Aufführung.

Bad Wittekind. Morgen, Mittwoch abend 8 Uhr findet
Extra Konzert vom geſamten Seifert Orcheſter unter perfönlicher
Leitung Des Muſikdirektors Richard Seifert ſtatt. Die Eintritts
preiſe ſind aus der Anzeige zu erſehen

Ammenderf. Die Sitzung des Großen Arbeiterrats
findet am Mittwoch, den 11. Jnni, nachmittags 4 Uhr, ſtatt. De
ſehr wichtige Angelegenheiten zu erledigen ſind, müſſen fämtliche
Arbeiterräte anweſend ſein. Die Sitzung des Vollzugsausſchuſſes
findet Mittwoch um 2 Uhr ſtatt.

Bruckdorf. Diſtriktsverſammlung der U. S. P. am Mittwoch
abend 8 Uhr im Gaſthof Groſe.

Seeben. Leichtfertige Schießerei. Es wird darüber ge
klagt, daß die Gegend des Flugplatzes durch verirrte Gewehrkugeln
unſicher ſei. Kürzlich wurde ein Bergmann auf dem Wege nach
dem Schacht von einem Geſchoß getroffen, daß ihm durch die Leber
drang! Jm März wurde ein Schulknabe durch einen Schuß in
den rechten Arm verletzt, ohne daß in einem Falle die Schützen
feſtgeſtellt werden konnten. Ueberhaupt wird von den Noske-Gar-
diſten ein ſkandalöſer Mißbrauch mit den Gewehren getrieben und
es iſt allgemein bekannt, daß die verirrten Kugeln zum Teil von
der Haſenjagd herrühren, der die r eifrig obliegen Dieſe
Ferwer benehmen ſich eben überall ſo, ob ſie in Feindesland

ren.

Aus der Provinz.
Welitz. Gemeinderatſitzung. Der Landrat hatte ei.
Schreiben geſandt, daß die Kirſchen in den freien Handel gegeben
worden wären. Weil in der Gemeinde viel Jnduſtriearbeiter
wohnen und die Gemeindekirſchen längſt nicht ausreichen, obwohl
ſie in eigene Bewirtſchaftung genommen werden ſollen, hatte man
nämlich noch außerdem bei dem Landrat 2 bis 3 Pfund Kirſcher
auf den Kopf angemeldet. Die Zahlung der Jagdſchutzgelder
wurde vorläufig noch zurückgeſetzt n Kreisſteuern ſind 4875 Mk.
an den Kreis abzuliefern und weil man auf eine ſo gewaltige
Summe nicht gerechnet hat. muß nun wahrſcheinlich die Ein
kommenſteuer um 30 Prozent erhöht werden. Von Merſeburg
wurde angeregt, die Gemeindewege mit Bäumen zu bepflanzen;
außerdem ſollen Schrebergärten angelegt werden man ſteht beidem
ſympathiſch gegenüber.

Wansjeld. Kreistag. Die erſte Sitzung für den Mansfelder
Gebirgskreis fand unter dem Vorſitze des Landrates Dr. Bormann
ſatt, der erklärte, man habe ſich hier faſt nur mit den wirtſchaft
lichen Angelegenheiten zu befaſſen. Genoſſe Wenſchek erklärte
dann namens der Fraktion der U. S. P., daß dieſe die alte Kreis
ordnung bekämpfe und ſie nur noch als Proviſorium bis zur
Schaffung freiheitlicherer Zuſtände betrachte. Bei den Wahlen
zum Kreisausſchuß wurden zwei Bürgerliche und vier Unabhängg
die Genoſſen Wenſcheck, Roſenberg, Arndt und Schmidt g
Dann beriet man über Beteiligung des Kreiſes an einer Laſt
kraftwagenGeſellſchaft, welche den Lebensmitteltransport beſorgen
ſoll, und welche vom Reichsverwertungsamt gegründet wird. Man
ſteht r Projekt, auch von ſeiten unſerer Genoſſen, günſtig
gegenüber.

Wittenberg. Verkauf von Lebensmitteln. Jn der
nächſten Woche gelangen folgende Lebensmittel in allen ein
ſchlägigen Geſchäften des Kreiſes m Verkaufe: Von Dienstag,;
den 10. Juni ab auf Marke H. V. 11 und V. V. 8 ein halbes
Pfund Brotaufſtrich; vom Mittwoch, den 11. Juni ab auf Marke
H. V. 12 und N. V. 9 ein halbes Pfund Kaffee-Erſatz vom Donners
tag, den 12. Juni ab auf Marke H. V. 13 und N. V. 10 ein.
halbes Pfund Haferfabrikate; am Sonnabend, den 14. Juni auf
die Speiſefettmarke Nr. 1, gültig vom 8. bis 14. Juni Butter.

Torgau. Zur Angeſtellten bewegung. Unter Bei
fügung eines Tarifentwurfs war das Unternehmertum zu
nochmaliger Verhandlung mit den Angeſtellten eingeladen wor
den, ohne daß einer der Herren, für die bis jetzt die Angeſtellten
durch dick und dünn gingen, erſchienen war. Aus dieſem
Grunde fand nochmals eine gutbeſuchte Verſammlung ſtatt.
Schuld an dem Fernbleiben der Unternehmer ſoll der „rühm-
lichſt bekannte Direktor vom Stahlwerk, Gaertner, welcher
Vorſitzender der Arbeitgeberorganiſation iſt, ſein. Die Hand
lungsweiſe dieſes Menſchenfreundes wurde denn auch gebührend
ebrandmarkt. Als Redner hatte man ſich den abhängigen,
arteiſekretär Dreſcher aus Halle kommen laſſen. Es wurde

darauf hingewieſen, daß ſich kein Angeſtellter, wie es verſchie-
dentlich bereits geſchehen ſein ſoll, durch irgendwelche Maß
nahmen der Unternehmer ködern laſſen. Als letzmaliger Ver-
ſuch, die Unternehmer zu Verhandlungen zu bewegen, wurde
ſelbigen ein Friſt-Ultimatum geſtellt. Die Abſtimmung, ob
bei ſich wiederholender Ablehnung in den Streik getreten wer
den ſoll, war geheim; das Ergebnis ſoll nur den in Frage
kommenden Organiſationen mitgeteilt werden. Genoſſe Hanke
gab im Auftrage des Kartells die Erklärung ab, daß im Fall
eines Streiks die Angeſtellten die volle Sympathie der organi
ſierten Arbeiterſchaft auf ihrer Seite hätten. Den Angeſtellten
gegenüber muß darum immer wieder zugerufen werden. folgt
dem Beiſpiel einiger eurer Kollegen und marſchiert und kämpft
für die Folge in der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen tei.
Denn nur ſie iſt es, die das arbeitende Volk aus dex Knecht
ſchaft erlöſen wird.

(Weitere Provinz in der Beilage.)

Wer den Bezugspreis ohne Aushändigung
der vom Verlag ausgegebenen Quittung zahlt,
tut es auf die Gefahr hin, daß der Verlag
den Betrag nicht erhält und er dieſen noch eine

mal zahlen muß.
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Geschichte.
Ein Finale zum Tagebuch einer Verlorenen

mit

Anita Berber,
Werner Krauss,
Conrad Veidt.

Vorführungszeiten: 4.50, 6.55, 8.40.

8 Vhr, letzte Wozbe: 1695
Dia Hochzeit des
Maharadscha,

Kasse 10-- I und 4-6.

Stadttheater.
Mittwoch, den 11. Juni 1919,
Abends D. Ende 10. Uhr:
re Hartha.

Oper von Flotow.
Oonnerstag: Rheingold.

Bad Wltteklni.
Mittwoob, den 11, Juni 1919,

abends 8 Uhr 1180

Exta- Kimen
ausgeführt vom gesamten
Soifert-Orohester.

unter persönlicher Leitung
des M ausikdirektors

Herrn Richard Soitert,
Bayer. Maseikmeister a. D.

Eintrittspreise
für Erwachsene 75 Pfg.Einſtellung für mehrere

hundert Fahrräder.
Um geneigtes Wohlwollen

bittet Bruno Knoohe.

Handleiterwagen
verkauft Göbenſtr. 23, Hof.
Wiederverkäufer Rab. [1494

XE. Kramers Ronzerthaus,

Delitzscoherstrasse 2. 1519
r Täglich Konzert e

III
Mittwoch von s Vhr an: 535

deffentticher Zall.
Oberpoillinger.

KReute, am S. PKngetſolertage: 1681

Grosser Haushball.
Neueste Tänze. Vorzügl. MustK. Div. Uederraschungen.I 2

löckle-Bratwurst a
Rlesen-Betfall erntet alltäglich das vorzügliche

Welitstadt- Programm.
Urkomische Burleske.

a Komiker und Duettisten. 1679
T Grösster Betrisb am Platze. S

Schützeudar; Ammendorf.
Mittwoch

Tanz- Kränzchen
Verein Lohengriao,

Gäſte willkommen. *1147

Ansichts-Postkariten
empfehlt Die Volks- Buohhandliunog

Amkliche Belünntmuchungen.

See nosſſe. SS S
Ausländiſches Weizenmehl.

Unter Bezugnahme auf Ziffer 5 unſerer Anordnung vom
16. April 1919 über ausländiſches Weizenmehl wird be
ſtimmt Die Nummer 8 der Markenreihe für Auslands-
mehl wird in Gültigkeit geſetzt für die Zeit vom 9. Juni
bis 18. Juni 1919. 2. Auf die Marke 8 ſind nur 125 g
ausländiſches Weizenmehl zu verabfolgen. Eine höhere

laſſen die zurzeit vorhandenen Beſtände nicht zu.
uf Wunſch kann die gleiche Menge Jnlandsmehl auf

Marke 8 entnommen werden. 3. Die Mehlkleinhändler
haben die eingenommenen Marken (Nr. 8) unter be
ſonderer Kennzeichnung der für Jnlandsmehl eingelöſten
Marken bis zum 21. Juni 1919 an die Brotmarken-
Annahmeſtelle, Dreihauptſtraße 4, abzugeben.

Hable, den 6. Juni 1919. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Heringen

in der Talamtſchule, am Mittwoch, den 11. Juni 1919.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens

mittelſcheine mit den Nummern 60000 bis zurück 58001,
vormittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber der Nummern
58000 bis zurück 56 501, nachmittags von 2—6 Uhr. Für
jede Perſon eines Haushaltes kann ein Hering zum Preiſe
von 50 Pfg. abgegeben werden. Papier oder Taſchen ſind

mitzubringen.

Halle. den 10. Junt i Ter Magiſtrat
Der Verkauf von Graupen beginnt am Mittwoch. den

11. Juni. Für jede Perſon eines Haushaltes kann Pfund
abgegeben werden. Der Verkaufspreis beträgt 44 Pfg.
für das Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen
Verkäufern die Graupen einzukaufen, bei welchen ſie

von erstklassiger Damen Kape 7 Erstaufführung!

S AaAbteilungen. 4.50 7.00Vorführung

e J
J

Vorfährung: 4.00 6.10 8.20
Beginn 4 Uhr.

8.15 Uhr.

Erstaufführung!

Bernd Aldor
in dem wechselvollen, ergreifenden Drama:

S „Herr über Leben und
9.20.

Tod“
4 Abteuagen.

Waldemar Psllander

„Liebesspiel“ a
Eine heitere Geschichte in 3 Akten.

Die Abend- Vorstellaung beginnt

h aup Töpſen e Bloeh waren
werden wieder angenommen.

er e a c n
v S 2 zr

v S
r

S h T *42 52773 J

Verlängert bis zum

on er,-Jeden Abend 9 Uhr
letzte Vorstellung.

Bio
r. Ulrichstr. 57

es J a S S

e C un

re jüsl nis iel al

er
für Handel und Gewerbe.

Nr. II d 2725.

Geſch. Nr. M

Kinder 40Lötharbeiten 2 t Abonnent
tür Rrwachsers 50 Plg.

Kinder 25W. Miethlüng, Bäckerſtr. ä.
efälſcht oder geldicht worden ſind Die Fälſchungen oder

ſchungen ſind in der ſicheren Abſicht erſfolgt, ſich oder
einem tten einen unberechtigten Vorteil zu verſchaffen.
Wir warnen hiermit ausdrücklich vor der Vornahme dieſer
eigenmächtigen und widerrechtlichen Handlungen mit dem
Bemerken, daß jeder weitere derartige Fall ſtrafrechtlich
verfolgt werden wird.

Auf Grund des Rundſchreibens des Kriegsausſchuſſes
für Kafſee, Tee und deren Erſatzmittel vom 26. Febr. 1919

iſt der Handel mit Kafſee-Erſatzmitteln freigegeben. Die
Höchftpreiſe ſind durch den Staatsſekretär des Kriegs-
ernährungsamtes wie folgt feſtgeſetzt: Kaffee-Erſatz ans
Setreide oder Malz ſowie andere Kaffee-Erſatzmittel:

2) beim Verkauf an Großhändler: für Ware in ge
ſchloſſenen Packungen oder Behältniſſen 89,25 Mark

S 50 be für loſe Ware 82,50 Mark für 50 kg;
v) beim Verkauf an Kleinhändler: für Ware in S

ſchloſſenen Packungen oder Behältniſſen 96,50 Mark
50 kg, für loſe Ware 90,76 Mark für 50 kg

o) beim Verkauf an Verbraucher (Kleinhandel): für Ware,
die in geſchloſſenen Packungen oder Behältniſſen an Klein

händler geliefert wird, 1,16 Mark für 1 Pfund, für loſe
Ware 1,12 Mark für 1 Pfund.

Beim Verkauf kleinerer Mengen dürfen Bruchteile eines
Pfennigs auf ganze Pfennige nach oben abgerundet werden.

Der Kriegsausſchuß für Kaffee, Tee und deren Erſatz
mittel G. b. H. Berlin, kann mit Genehmigung des
Staatsſekretärs des Kriegsernährungsamtes für die Preiſe
von Feigenkaffee und enzen abweichende Be
ſtimmungen treffen.

Dem Fleiſchermeiſter Hugo Beier,
iſt von uns gemäß der Se 12 und 17 der
Bundesrats vom 25. September bzw. 4. Oktober 1915 für
die Zeit vom 16. Juni bis 12 Juli d. J. die Erlaubnis
r Fleiſchverkauf entzogen warden. An diejenigen Per-
onen, welche bei dem Fleiſchermeiſter Beier als Kunden
eingetragen ſind geh ſpäteſtensbis zum 14 d. Mis ſich

affee

orſterſtraße 16,
erordnung des

her die Aufforderun
bei einem andern

S Merseburg-
v Sertin W den 2. Mai 2919.Leipzigerſtr. 3.

Jm Anſchluß an die letzte Kerzenverteilung für den
Monat April werden Sie hierdurch benachrichtigt, daß die
Rationierung der Kerzen, ſowie die Verteilung derſelben
durch die Kommunen, mit dem 1. Mai d. J. verſuchs

weiſe aufgedoben wird.
bgeſehen von ſolchen Mengen, welche der dortiger

Stelle durch die M. V. G. r wurden, jedoch in
folge Streik und Güterſperre bisher noch nicht geliefert
werden konnten, können Kerzen mithin in Zukunft wieder
im freien Handel bezogen werden. Die Richtpreiſe, ſo-
wie die Verkaufsvorſchriften für Kerzen ſind indes nicht
aufgehoben.

die u von Kerzen für die kommenden
Wintermonate 1919/1920 nochmals nötig ſein wird, hängt
gänzlich davon ab, ob durgh den freien Handel eine ein
wandfreie Verſorgung des Bublikums gewährleiſtet wird.

Die M. V. G. behält die Kontrolle über die Ver
arbeitun des Para ins auf Kerzen bei.

J a uche, die Kommunalverbände hiervon ſchlenmigſt
zu verſtändigen. Abdrucke für dieſe und die Gewerbe
aufſichtdeamten ſind beigefügt.

Jm Aufitrage: gez. Unterſchrift.
An die Herren Regierungs Präſidenten (außer Poſen)
und die Staatliche Verteilungsſtelle für roß Be

T den 3. Juni 1919.896/io. Der Magiſtrat.
Diejenigen Inhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche

Kundenliſten eingereicht haben werden hierdurch auf
gefordert, am Mittwoch, den 11. Juni, und am Donners
tag, den 12. Juni, bei den von ihnen gewählten Groß-

Ackerbohnen abzuholen. Bekanntmachung über Regelung
des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Halle, den 10. Juni 1919. Der Magiſtrat.
für den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten ein-Fragen find. Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung der

arke 3834 des Warenbezugſcheines 22. Die Verkäufer
ſind verpflichtet. die Marken zu Hunderten gebündelt im
Stadternährungsamt, Marktplatz 1. Obergeſchoß (Saal
links) binnen acht c unter Angabe ihres Reſtbeſtandes
einzureichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung
na 17 der Verordnung vom 25. Sept.“4. Nov. 1915.

Halle, den 10. Juni 1919. Der Magiſtrat.

650 Gramm Butter.
Jn der Woche vom 9. bis 165.

Abſchnitt 24 der Fettkarte für jede Perſon des Haushalts
O Gramm Butter zum Breiſe von 48 B. abgegeben.
Der Verkauf erfolgt am Freitag, den 13., und Sonwadend,
den 14. Juni. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt
dem Stadternährungsamt am Montag, den 16. Juni,

Egthgr
C noch eine „größeſtellen vor den e e e

mittags und am

der einzelnen Sorten

Stadternährungsomt,
ſcheine.

Halle, den 10. Juni 1919.

S „Serffg Bertant
Der Verkauf findet am Dienstag, den 10. Juni nach

Mittwoch, den II. Juni 1919, früh in

ſ den ifirmen, die in nächſter Woche zum Verkauf gelangenden j Es ad r. Die P
ſind in den Geſchäften dent

Der Lebensmittelſchein iſt vorzul z
2.15ſchäften ift daher unnötig. Die A igend.uni werden auf den ſtalten, Gaſtwirtſchaften uſw. erhalten Fiſch uür a en im 2

Zimmer 11, ausgeſtellte

ten markenfrei ſtatt.
reiſe

ht eingetroffen ein An Kurhen ans
Wo nicht
man qmon arm.

Möbel Transporte
ezug-

Der Magiſtrat.

daß die in denabzuliefern.
Halle, den 10. Juni 1919. Der Magiſtrat.

Es iſt in der letzten Zeit wiederholt feſtgeſtellt worden,
VLebensmittelſcheinen eingetlichen Vermerke über den Emvfena von bendeninehtorte

ſowie Spedattonnt uhren
führt ſachgemäß aus 2

Albertittelkarten

h h
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Ledebour Prozeß.
Dreizehnter Verhandlungstag.

Auf der Verteidigerbank erſcheint heute wieder Rechtsanwalt
Roſenfeld, der, nachdem er mit ſeiner hingebenden Verteidigung
den Juſtizmord Kn Levins nicht zu verhin nun
v e 27 en Wſertzort v etanw oſenfeld: muß Prote ben gegeneinige Ausführungen, die Staatsanwalt Zumbroich b
weſenheit gemacht hat. Staatsanwalt Zumbroich hat bezüglich der
Zengin Fann Steinbring behauptet, daß ſie unter der Anklage
des Mordes ſtehe. Dieſe Behauptung iſt ar den Eindruck
der Glaubwürdigkeit als Zeugin bei den worenen zu min
dern. Dieſe Behauptung iſt aber falſch. Tatſächlich hat die
Staatsanwaltſchaft die Anklage wegen Mordes gegen Frau Stein
r en laſſen müſſen, was aus den Akten mit Deutlichkeit

ervorgehe. t
Staatsanwalt Zumbroiſch antwortet ziemlich ſchwach, daß

die Anklage nicht fallen en worden ſei, daß aber der einzige
Belaſtungszeuge für die Anſchuldigungen des Mordes gegen Frau
ering Graf Weſtarp ſei. Nach einigem Hin und Her

iſchen Staatsanwalt und Rechtsanwalt Roſenfeld will auchR ihtsonwalt Herzfeld zur Sache ſprechen. orſitzende läßt
ſeine Erklärungen zu dieſem Punkte nicht mehr zu und das Ge
richt beſchließt im Sinne des Vorſitzenden

euge Heimann wiederholt in Gegenwart des ZeugThießenhauſen ſeine Ausſage über die Fahrt vom W. T. B.
Thießenhauſen wird vorgerufen und verſucht neue Ausreden. Bei
dieſer Gelegenbeit greift Ledebour auf frühere Ausſagen Thießen
hauſens zurück und es ergibt ſich, daß der Zeuge ſeine alten
Ausſagen immer wieder durch neue erſegzt.

Ledebour: Es iſt Her offenbar, daß der Zeuge dauernd lügt.Vorſitzender: Die Bezeichnung Läge iſt nicht zuläſſig. Sie
dürfen zu ihrer Verteidigung nur ſachlich bemerken, daß Sie die
Ausſagen des Zeugen für unwahr halten.

Ledebour Die Ausſagen des Zeugen iſt das reine
de la eene (Verbeſſern des Glückes bedeutet ſoviel wie be
trügen.Verteidiger Rechtsanwalt Roſenfeld zu Thießenhauſfen:

Kennen Sie den Kriminalſchutzmann Gaul?
Vorſitzender: Jch muß das Ziel der Frage erſt wiſſen, ich kann

die Frage ſonſt nicht zulaſſen.
Rechtsanwalt Roſenfeld: Wir erbitten Gerichtsbeſchluß. Die

Verteidigung wird in dieſem Prozeß ungewöhnlich beſchränkt.
Staatsanwalt Gyſae: bitte die Verteidigung nicht zu be

ſchränken. Das Gericht beſchließt nach längerer Beratung die Frage
zuzulaſſen. Thießenhauſen bekundet, daß er den Kriminalbeamten
Ganl kennt, er ſelbſt aber habe mit dem Spitzeldienſt der Re
volntion nichts zu tun gehabt.

Zeuge Brune war Fahrdienſtleiter der Volksmarinediviſion im
Marſtall. Er beſtätigt die Angaben Ledebours über das Rekontre
im Marſtall. Dorenbachs Haltung ſei zweidentig geweſen, er habe
inter dem Rücken der Diviſion verhandelt. Für die Autos ſeien

Scheine zum Proviantabholen gegeben worden. Der Zeuge be
hauptet, daß eine re Waffenausgabe nicht ſtattgefunden habe.
Die Ziviliſten und Soldaten hätten die Waffen nach Belieben an
ſich genommen. Die hat auf dem zweiten Hofe
ſtattgefunden. Davon, daß e debour an der Waffenausgabe
beteiligt habe, könne nicht die Rede ſein.
Zeuge tat zuſammen mit Thießenhauſen im m

ſenſt. Er hat Thießenhauſen im Dezember an der Spitze eines
ufen bewaffneter Ziviliſten im Lichthof des Polizeipräſidiums

geſehen. Thießenhauſen hat ſich dem gen gegenüber als der
größte Spartakiſt aufgeſpielt.

Zeuge Sucholina: Als ich in den nungen die Ausſage
Thießenhauſens las, war ich erſtaunt, dieſer Herr ſich er
dreiſtete, ſo frech vor Gericht die Unwahrheit zu an. Herr
Thießenhauſen hat mir auch geſagt, daß ich in die U. J ein
treten ſoll. Jch habe mich darauf organiſieren laſſen. hatte
den Eindruck, daß es gut für meine Familie ſei.

euge Krüger war Vorſteher der Diſziplinar und Ge
richtsabteilung im Polizeipräſidium. Er bekundet, daß ſich
Thießenhauſen als der Radikalſte der radikalen Sozialiſten
betragen habe. Der Zeuge hat Thießenhauſen überraſcht, wie
er amtliche Vordrucke mit dem Dienſtſtempel verſah und mit
„Thießenhauſen“ unterzeichnete. Ein andermal hatte Thießen-
hauſen ein amtkiches Schriftſtück ohne Vollmacht untergzeichnet.
Bei ſeiner T leugnete Thießenhauſen zunächſt.
Zeuge faßt ſein Urteil dahin zuſammen:

„Thießenhauſen iſt ein widriger Charakter.“
Zeuge Jakobi war Sanitätsleiter beim Helferdienſt der

ſozialdemokratiſchen Partei im Reichstag. Am f„“. Januar ſtand
er gerade unter dem Balkon des Polizeipräſidiums, als Lede-
bour ſeine Rede hielt. Er hat deutlich vernommen, daß Lede-
bour zu beſchwichtigen ſuchte. Ledebour mahnte zur Beſonnen-
heit und warnte vor jedem Blutvergießen. Die Leute, die her
e waren ſehr mißmutig, ſie meinten, daß Ledebour
zu human ſei.

Zeuge Leutnant Anton Fiſcher war Kommandant von Ber
lin in den Janugartagen. Fiſcher beſchreibt, wie er ſi mit
Ernſt nach dem Polizeipräſidium begeben habe, um orn
ſei ne Abſetzung mitzuteilen und um Ernſt in ſein Amt einzu
führen. Eichhoxn erklärte, daß er vom Vollzugsrat eingeſetzt

J--—2eherEin Rückblick aus dem Jahre 2000.

41) Von Edward Bellamy. Nachdr. verb.
Achtzehntes Kapitel.

Nachdem ſich die Damen an jenem Abend zurückgezogen
hatten, blieb ich noch einige Zeit mit Doktor Leete beiſammen.
Unſere Unterhaltung drehte ſich um die Folgen der Beſtim
mung, daß die Bürger nach vollendetem fünfundvier genLebensjahr von der Arbeitop licht im Dienſte der Nation befreit
waren. Anlaß dazu gaben Doktor Leetes Mitteilungen über
den Anteil, den die in Ruheſtand getretenen Bürger an den
Staatsgeſchäften nahmen.

Mit fünfundvierzi i z ich, „iſt der Menſchkräftig genug, um noch zehn Jahre körperlich und zweimal zehn
Jahre geiſtig tätig zu ſein und Beachtenswertes zu leiſten. Jn
dieſen Jahren verabſchiedet und auf das Altenteil geſetzt zu
werden, muß von energiſcheren Naturen eher als eine Härte
denn als eine Gunſt empfunden werden.“

„Mein lieber Herr Weſt rief Doktor Leete aus, währendein gutmütiges Lächeln über ſeine Züge flog, „Sie können ſich
gar nicht vorſtellen, wie intareſſant dieſe Anſchauungen aus
dem neunzehnten Jahrhundert für uns find, wie gang r
ſie uns heute berühren! So erfahren Sie denn, Sie Kind eines

Sanderen und doch nüm ichen Seſchtechts, daß wir keines weg?
der Meinung ſind, den wichtigſten, intereſſanteſten und wür
digſten Gebrauch von unſeren Kräften zu machen, wenn wir
nur die Arbeit leiſten, durch die jeder an ſeinem Teil dazu bei
tragen muß, der Geſamtheit der Nation die Mittel einer an
genehmen rig zu ſichern. Uns gilt dieſe Art Arbeit als
eine von der Notwendigkeit auferlegte Pflicht, die wir erfüllt
haben müſſen, ehe uns ein Recht zuſteht, uns ganz einer
höheren Betätigung unſerer Kräfte hinzugeben, geiſtig und
e Genüſſen und Beftrebungen, die allein das wahre

eben ausmachen. Gewiß iſt alles Mögliche geſchehen, um der
Arbeit den Charakter des Läſtigen und Beſchwerlichen g
nehmen. Man hat die Arbeitslaſten gerecht verteilt, alle
Mittel aufgeboten, die unſere Arbeit anziehend geſtalten,
unſeren Eifer herausfordern und anfeuern können. Ja man
hat tatſächlich erreicht, daß die Arbeit meiſt

Beilage
ſei und er ſich nur einem Beſchluß des Vollzugsrats fügenwerde. v Debatte ging heftig hin und her. ließlich wurde

dem er die Sache zu dumm. Fiſcher ſagte: „Sie kennen
den Befehl der Regierung, Sie haben nur zu rchen.“
Zeuge Fiſcher: Jch wurde zum Leiter der Operationen
r die r Aufſtandes ernannt und direkt dereichsregierung unterſtellt. Mein Vorſchlag ging dahin: 1. die
beſetzten Gebäude werden ohne Verhandlungen bedingungslos
übergeben 2. die Waffen ſind reſtlos abzugeben 83. die Führer
der revolutionären Arbeiterſchaft ſind als Geiſeln feſtzu-
ſetzen. wiſchen hatte Noske auswärts hgezogen. Bei den regierungstreuen Soldaten in Berkin Wrrigte
große er Sie handtelten auf eigene Fauſt. e Er
bitterung der Soldaten richtete ſich hauptſächlich 84 die Füh
rer der die ihre Kraft der revolutionären Be
pyg lie die aber nicht in den Vordergrund traten, ſon
dern wie Ledebour von hinten aus die Sache leiteten.

Man wollte dieſe Männer über den Haufen ſchießen.
Bezüglich Liebknechts beſtand der Plan Vorſitzender: Auf
die e Liebknecht iſt es wohl nicht nötig, in dieſem Zuſam-
menhange einzugehen.

Ledebour und die Verteidiger ſprechen den dringenden Wunſchaus, daß ſich der Zeuge auch über die Sag Liebknecht
äußere. Nachdem auch Staatsanwalt Zumbroich unter dem
Eindrucke, daß hier der Verſuch der Vertuſ zu r
lich wurde, dafür ausſpricht, daß fich der Zeu ber dieAngelegenheit Liebknecht äußere, läßt der Vorſihende den

Zeugen ſortfahren.
Fiſ er 3 machte den Soldaten klar, daß es ſich bei

Liebknecht und Ledebour zwar um gefährliche Revolutionäre,
aber doch um Menſchen handele, die von beſtimmten Jdealen
eleitet ſeien und die man nicht mir nichts dir nichts über den
aufen ſchießen dürfe. Als Liebkne aufreizenden

Reden gerade vor der Kommandantur hielt, waren die Sol
daten r und haben ihre Gewehre wiederholt an
geleg um ihn niederzuſchießen. Jch habe ſie daran gehindert.
Am 29. Dezember hat Ledebour auf dem Schloßplatze geſprochen.
Auch Ledebour wollte man bei dieſer Rede ohne Feberleſen er
ſchießen, weil er ſonſt nicht zu faſſen wäre. Dieſen Anſchlag
habe ich vereitelt. (71) ie Erbitterung der Soldaten gegen
edebour war ſehr groß. Jn der Nacht vom 10. zum 11. Jan.

haben die Soldaten Ledebour und Dr. Meyer aus eigenem An
triebe verhaftet. Es beſtand die Abſicht,

die Gefangenen zu köten.
verſuchte nun, die Sache als Oberbefehlshaber u eln.benachrichtigte die Angehörigen. Nachdem die keſchen

ruppen in Berlin eingerückt waren, wurden die Soldaten ver-
nünftiger. Der urſprüngliche Plan,

Ledebour zu ermorden,
iſt fallengelaſſen worden. Jch ſprach mit der Reichsregierung,
was mit den c geſchehen ſolle, ich hörte, daß eine
Unterſuchung der Staatsanwaltſchaft gegen Ledebour einge
leitet ſei, da ſich verſchiedene Verdachtsgründe ergeben

ch teilte Ledebour mti, daß der Staatsanwalt gegen ihn ein
erfahren eröffnet hätte, worüber Herr Ledebour ſehr er-
aunt war. Jch erhielt von der Regierung den Auftrag, dene magten in das Gefängnis in der Lartſtraße zu über

ren.Da die Befragung des Zeugen durch die Parteien längere
Zeit wird, ſo wird die Verhandlung auf Sonn
abens 9 Uhr vertagt.

Aus der Provinz.
Wahlkreis Delitzſch- Bitterfeld.

Die diesjährige Kreis- Generalverſammlung des Sogial
demokratiſchen Vereins (U. S. P.) findet ſtatt am Sonnabend,
den 21. Juni, abends 8 Uhr, und Sonntag, den 22. Juni, früh
von 8 Uhr an, im Lindenhof zu

Die vorläufige Tagesordnung iſt wie folgt feſtgeſetzt:
1. Bericht des Vorſtandes und Wahl des Vorſitzenden und

Kaſſierers.
2. Die Aufgaben der Partei. (Genoſſe Raute.
8. Anſtellung eines Sekretärs. (Anregung Delitzſch.)
4. Stellungnahme zur Gründung einer eigenen Zeitung.
5. Anträge der Ortsvereine.
6. Verſchiedenes.
Die Ortsvereine werden gebeten, ſofort nach den Beſtim

mungen des Statuts die Delegierten zu wählen und zum
Kreistage ſelbſt in Mitgliederverſammlungen Stellung zu
nehmen. Der Kreisvorſtand. Burckhardt.

Bitterfeld. Stadtverordnetenſitzzung. Nachdem die
Vorlage über Regelung der Eigentumsverhältniſſe am Südende
des Bahnhofes angenommen worden war, wurde die beabſichtigte
Teilung von Klaſſenräumen in der Schule an der Weſiſtraße be
ſprochen. Die Koſten ſollen aus der a Baurücklage ge

werden. Nach einigen kleineren Vorlagen kam man dann
zu dem Antrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion auf Einſetzung

e e nerrrrräim relativen Sinn als eine Laſt empfunden wird. Trotz
dem iſt es nicht unſere Arbeit, es iſt die höhere und umfaſſendere
Betätigung unſeres Weſens, der wir uns nach erfüllter Pflicht
hingeben können, die uns als Hauptzweck des Daſeins gilt.

Natürlich iſt nicht jeder meiner Zeitgenoſſen, ja nicht einmal
ihre Mehrheit von den wiſſenſchaftlichen, künſtleriſchen, ſchrift-
ſtelleriſchen Jntereſſen beſeelt, die einzelnen Bürgern die
als eines der wertvollſten Lebensgüter erſcheinen laſſen. Für
viele iſt die ledzte Hälfte ihres Lebens in der Hauptſache eine
Zeit, in der ſie ſich Genüſſen anderer Art hingeben können. Sie
unternehmen Reiſen, pflegen den geſelligen Verkehr mit
Jugendfreunden und früheren Arbeitsgenoſſen, gehen ihren
perſönlichen Neigungen und Liebhabereien nach und leben auf
alle nur denkbare Art ihrer Erholung. Mit einem Worte: die
Jahre nach Ablauf der wirtſchaftlichen Dienſtpflicht ſind ihnen
eine Zeit des ruhigen und ungeſtörten Genuſſes aller Güter
und Ännehmlichkeiten des Lebens, die ſie ſelbſt haben ſchaffen
helfen. Allein wie unendlich verſchieden wir auch unſere Muße36 unſeren perſönlichen Neigungen anwenden, ſo ſtimmen

wir doch alle in dem einen überein: unſerer Dienſtentlaſſung
ſehen wir alle als der Zeit entgegen, in der wir erſt zum vollen
Genuß unſeres angeborenen Rechts kommen, wo wir erſt wirk
lich unſere Großjährigkeit erreicht haben und allen Zwang
und aller Aufſicht ledig werden; wo wir den Lohn unſerer
Arbeit genichen ergehen in aune ſelbſt angelegt w
iſt. Wie die jungen Leute Jhrer Zeit kaum das einundzwan-
igſte Jahr erwarten konnten, ſo ſehnen wir heutzutage mitun eduld das fünfundvierzigſte herbei. Mit einundzwanzig

Fahren werden wir Männer, mit fünfundvierzig Jahren er
alten wir eine neue Jugend zurück. Als die beneidenswerteſte
eit des Lebens gilt uns nicht mehr die Jugend, ſondern das

reifere Lebensalter, ja ſogar das Greiſenalter, das heißt die
ahre, die Sie als ſolches zu bezeichnen pflegten. Dank den
utigen beſſeren Exiſtengbedingungen, dank vor allem der

völligen Sorgenfreiheit naht ſich heute das Greiſenalter viele
Jahre ſpäter und zeigt ein weit freundlicheres Geſicht als in
vergangenen Zeiten. Leute von gewöhnlicher Konſtitution wer
den gewöhnlich fünfundachtzig bis neunzig Jahre alt, und
meiner Anſicht nach ſind wir mit fünfundvierzig Jahren
körperlich und geiſtig jünger, als Jhre Zeitgenoſſen mit fünk

ultt.

Genoßenſchaften- ſtatt.e e

i e t

Halle (Saale), 10. Juni 1919.

einer Wohnungskommiſſion, welcher vom Genoſſen Stammer beründet c müſſe die größeren Zeug kontrollier
n die Wohnungsnot ſei de unheimlich, während doch n

viele Zimmer abgegeben werden könnten. Der Bürgermeiſter
die Vertreter der Bürgerüchen erklärten fich mit dem Antrag ein
verſtanden, worauf ſofort die Wahl der Kommiſſion erfolgte. So
dann wurde angeregt, anſtelle der verſchwundenen Hohenzollern
bilder im Sitzungsſaal künſtleriſchen ndſchmuck anzubringen,
und dabei möglichſt heimiſche Künſtler zu berückſichtigen. Bürger
meiſter Schmidt wandte ſich im weiteren Verlaufe der Sitzung
egen gewiſſe Answüchſe im öffentlichen Straßenverkehr, wo manſiß noch benähme wie in Feindesland, mit Rädern und Han

wagen auf den Bürgerſteigen führe und keinerlei Rückſicht auf die
Anlagen nähme. Dieſem Unfug müſſe d geſteuert werden,
daß jeder einzelne ſich bemühe, ſolche Auswüchſe in Zukunft un
möglich zu machen. Genoſſe Stammer betonte, daß in denſozialiſtiſchen Verſammlungen ebenfalls für den Schutz des öffent

ſchen Eigentums eingetreten werde, doch müſſe die Beſſerung
durch Selbſterziehung kommen, nicht durch die behelmte Macht.
Genoſſe Spengler ſprach ſich dann noch gegen den Sänſehort
der gerade neben dem Kinderſpielplatz geſchaffen worden ſei un
n èur Reinlichkeit beitrage. Damit war die öffentliche Sitzung
eende
Delitzſch. Vom neugewählten Kreistag. Zur erſten

Sitzung des Kreistages waren die Vertreter am Dienstag zuſammen
gekommen, um die notwendigen Wahlen vorzunehmen. Der Land
rat führte aus, daß der Kreistag ein Parlament ſei, wo vorwiegend
Fragen wirtſchaftlicher Natur zu erledigen ſeien. Man ſolle keine
politiſche Kampfarenag daraus machen. Jnwieweit dem Wunſche
Rechnung getragen werden kann, hängt ganz ab von dem Ver
halten unſerer politiſchen Gegner. Wenn man die Erſcheinungen
der erſten Sitzung richtig zu würdigen verſteht, dann iſt allerdings
ſtark zu bezweifeln, ob die Herrſchaſten auf der anderen Seite uns
irgendwie entgegenkommen wollten. Vor Erledigung der Tages
ordnung beantragte Gen. Raute, daß ſämtliche Kreiskommiſſionen
und auch die Kreisdeputierten neugewählt würden. Dieſen nur
u berechtigten Antrag lehnten die Herren ab. Damit vergabenſie ſich ſelbſt einen Teil ihres Rechts, indem ſie es ablehnen, auf

die vom alten Kreistag geſchaffenen Verhältniſſe der heutigen Zu
ſammenſetzung entſprechend einzuwirken. Von unſeren Genoſſen
wurden in den Kreisausſchuß n W Raute Eilenburg
und Prauſe Güntheritz gewählt. Jn das KreisſparkaſſenKura-
torium wurden die Genoſſen Burckhardt Eilenburg und Hartmann

reiroda, und als deren Stellvertreter Schmidt Eilenburg und
homas-Delitzſch r Ferner wurden die Vertrauensmänner

beſtimmt, welche für 1920 als Schöffen oder Geſchworenen fungieren
ſollen. Bei der Wahl zur Landwiriſchaftskammer hätten die bürger
lichen Herren anſtandshalber einen der Sozialdemokratie ihre
Stimme geben ſollen, und zwar dem Genoſſen Seidewitz aus Oueis.
Aber weit gefehlt. Obwohl unſere ländlichen Genoſſen beim erſten
Wahlgang ihre Stimmen auf Petzſche abgegeben hatten, brachten
die rechtsſtehenden Abgeordneten es nicht fertig, den Genoſſen
Seidewitz in die Landwirſchaftskammer zu wählen. Damit zeigten
ſie, daß es ihnen nicht darum zu tun iſt, mit uns im Einverſtänd-
nis zu arbeiten, und unſere en gaben deshalb bei den fol
genden Wahlen weiße Zettel ab. ar auch die erſte Sitzung eine
rein geſchäftsmäßige, ſo kann man aber heute ſchon erkennen, daß
auch in dieſem Parlamente eine neuer ZJeiſt eingezogen iſt.

Delitzich. Der alte Militarismus iſt nicht tot. Er
lebt vergnügt und verfolgt mit ausgeſuchter Grauſamkeit und in
blinder Wut alle Revolutionäre, denen man glaubt, irgendwie bei
kommen zu können. Am Sonntag früh erſchien in unſerer Stadt
ein Laſtauto mit Regierungstruppen, um hier die des
Gen. Knopf vorzunehmen. Knopf war nicht anzutreffen und dieTruppen erſuchten nach ſtundenlangen diochſorſchen die hieſige

Polizei die Verhaftung durchzuführen. Dabei legten ſie einen
Haftbefehl der Staatsanwaltſchaft Halle vor. Wir fragen an Wie
kommt der Staatsanwalt dazu, die Verhaftung durch Soldaten
vornehmen zu laſſen Unſeres Ermeſſens ſind Polizei und Gericht
zuſtändig. Knopf iſt dann am Montag von Soldaten nach Wwer hleprt worden und bis heute weiß ſeine Familie noch uldt
wohin man ihn gebracht hat. Noch weitere kraſſe Fälle liegen vor.
Verſucht man doch Leute, die früher unter der Fnchtel dieſes
Militarismus ſtanden, für angebliche Vergehen heute noch
ſtrafen. Das Dokument, welches uns vorliegt, hat folgenden Wort
laut: „Sie ſind unterm 15. Mai 1919 vom Vezirkskommando
Bitterfeld wegen unerlaubter Entfernung im Felde von Jhrem
Truppenteil mit 14 Tagen mittleren Arreſt beſtraft. Zwecks Antritt
der Strafe wollen Sie ſich am 10. Juni 1919, h 10 Uhr,
auf dem Bezirkskommando einfinden. Nichtbeſolgung des Straf-
antritts zieht polizeiliche Feſtnahme nach ſich.“ Hier handelt es
ſich um einen 23 jährigen Mann, der allerdings im Dezember
v. Js. auf zwei Tage von der Truppe fort war, um zu Hauſe die
Weihnachtsfeiertage zu verleben. Dieſer Mann wurde von ſeinem
Truppenteil am 30. Dezember 1918 ordnungsmäßig entlaſſen, ohne
daß man ihm geſagt hat, daß er noch irgend eine Beſtrafung zu
erwarten hätte. Um ſo mehr erſtaunt war er, daß er jeßt n
nachdem er faſt ein halbes Jahr entlaſſen iſt, 14 Tage ins L
geworfen werden ſoll. Wir fragen auch hier: Mit welchem Recht
maßt ſich das Bezirkskommando die Befugnis an, Strafen zu
diktieren Das alte ſtehende Heer iſt doch wohl auch für den
Bereich des Bezirkskommandos Bitterfeld aufgelöſt? Man hat
heute nicht mehr die Verpflichtung, dem Militärſtaat zu dienen
und deshalb kann man auch von dieſem Jnſtrument keine Strafen

wer mm —-2 mvunddreißig waren. Es deucht uns ganz ſonderbar, daß Sie mit
fünfundvierzig Jahren an das hereinbrechende Alter dachten
und ſchon rückwärts zu blicken begannen. Wir treten dann

erade in den genußreichſten Abſchnitt unſeres Lebens ein. Zu
hrer Zeit war der Vormittag, jetzt dagegen iſt der Nachmittag

die lichtere Hälfte des Lebens.“
Soviel mir erinnerlich iſt, kamen wir nun auf Volksbeluſti

gungen, Spiele und Sport c ſprechen und verglichen das im
neunzehnten Jahrhundert Gebotene mit den enüſſen des
zwanzigſten Jahrhunderts.
„Jn einer r ſagte Doktor Leete, „tritt ein ſehr weſent
richer Unterſchied zutage. Bei uns gibt es keine berufsmäßigen
Sporktsmänner mehr. Dieſe ſonderbaren Geſtalten Ihrer Zeit
ſind verſchwunden, und nicht mehr in Geld beſtehen die Preiſe,
um die unſere Athleten kämpfen. Bei allen unſeren Wett
kämpfen geht es ſtets und allein um den Ruhm. Beſtändi
finden Spiele und Turniere zu Waſſer und zu Lande ſtat
Dafür ſorgt der edle Wetteifer zwiſchen den Angehörigen dereinzelnen h und das Gefühl der i ren
gehörigkeit und Anhänglichkeit, das jeden Arbeiter mit ſeinen
Berufsgenoſſen verbindet. An dieſen Veranſtaltungen können
die jungen Leute ſchwerlich ein ſtärkeres Jntereſſe nehmen als
die alten, ausgedienten Ehrenmitglieder der einzelnen Berufe.
Nächſte Woche findet bei Marblehead das Jachtwettſegeln der

S. fsnnen-dann el rere e e e i iltii, WBegeiſterung JThrer Zeitgenoſſen bei ähnlichem Anlaß ſich mit
dem allgemeinen Jubel vergleichen läßt, der heute dadurch aus
gelöſt wird. Das Verlangen des römiſchen Volkes nach „Brot
und Spielen erkennt man gegenwärtig als vernünftig an.
Wenn Brot die erſte notwendige Bedingung für unſere Exi
ſtenz iſt, ſo iſt Erholung die nachfolgende, und die Nation ſo
dafür, daß der einen wie der anderen Rechnung getragen wird.
Die Amerikaner des neunzehnten Jahrhunderts waren in der
unglücklichen Lage, weder für das eine noch das andere dieſer
Bedürfniſſe ſorgen zu können. Ss fehlte an den nötigenrichtungen für beide. Sogar wenn i das Volk damals me
freier Zeit erfreut hätte, ſo würde es doch oft in Verlegenheitgeweſen ſein. wie es ſie angenehm verbringen ſollte. Jn t

Lage kammen wir niemals.“
(ertſehung falat

S die
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Bauwächter (Kriegsbeſchädigter) ſofort geſucht. Meldung
beim Stadthauamt.

Merſeburg, den 5. Juni 1919.
VII. 887/19.

144
Die Stadtbauverwaltung.

h 9
Rach unſäglichen langen Schmerzen verſchied geſternUhr, meine heißgeliebte Frau, er

S Mutter, Schweſter, Schwägerin, Tante, Kuſine,
wieger- und Großmutter,

Anna Butthoft, geh Arneät,
Halle a. d. S. Gr. Wallſtr. 17, den 10. Juni 1919.

der tieftrauernde Gatte, Kinder und Angeh.

Beerdigung findet Freitag, vormittags 11 ubr.
683dem Gertrandenfriedhof ſtatt.

e e e. vvoeeewoeeeeerews TeeAnzeigeTodes I.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 133.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage [zum Volksbla]tt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







